14 Bemä des hohen Bundes Beſchluſſes vom 
1885 ertaff © 1834 und des unterm 5. December 
\ de Wiatte e lien Kabinetsdefehls wird für 
as kommende Winter Semeſter 1839/0 die unterzeich: 


Immatrikulationen nur bis zum achten Tage nach dem 
auf den 21. Oktober c. treffenden vorſchriftsmäßigen 
Beginn der Vorleſungen, mithin bis zum 26. Ste c. 
annehmen. Nach Verlauf dieſer Zeit wird ohne beſon⸗ 
re Genehmigung keine Inſcription mehr ſtatt finden, 
ts ſei denn, daß ein Studirender die Verzögerung ſei⸗ 
der Anmeldung durch Nachweiſung unvermeidlicher Ver⸗ 
hinderungsgründe zu entſchuldigen vermag. 5 
Diejenigen Individuen, welche auf der hiefigen Kö⸗ 
niglichen Univerfität ihre akademiſchen Studien beginnen, 
oder fie, von einer andern Univerſität kommend, hier 
ſortſetzen wollen, werden demnach hierdurch aufgefordert, 
ch zu rechter Zeitz hier einzufinden, und innerhalb zwei Ta⸗ 
nach ihrer Ankunft in der Stadt, ihre Anmeldun⸗ 
Be auf dem Univerſitäts⸗Sekretariate unter Beibrin⸗ 
g der Schulzeugniſſe, fo wie einer glaubhaft ausge⸗ 
28 
zum Studiren auf der ‚hiefigen Univerſität, und unter 
gleichgeitic ge ihrer Wohnungen, zu bewirken. 
Breslau, den 28. September 1839. 
Die Immatrikulations⸗Kommiſſion der Königlichen 
Univerſität. 


Inland. 

Berlin, 1. Oktober. Angekommen: Der Ge⸗ 
neral⸗Major, außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am Königl. Hannoverſchen Hofe, Frei⸗ 
herr von Canitz und Dallwitz, von Hannover. 
Der Königl. Sächſiſche Staats⸗Miniſter, außerordent⸗ 

e Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, General⸗Major und General⸗Adjutant von Mink⸗ 
witz, von Leipzig. Der Großherzogl. Mecklenburg⸗ 
Strelitzſche Staats⸗Miniſter, von Dewitz, von Neu⸗ 

elitz. . 

2 neunte Stück des Monatsblattes für die Ar⸗ 
men ⸗Verwaltung enthält den ausführlichen Bericht über 
die Verwaltung des großen Friedrichs⸗Waiſen⸗ 
baufes für das Jahr 1838. Nach demſelben belief 
ſich die Zahl der im Friedrichs⸗Waiſenhauſe und dem 
davon abhängigen Filial, fo wie der außerhalb in Koſt 
untergebrachten Kinder am 31. Dezember 1838 auf 630 
Knaben, 605 Mädchen, zuſammen 1235 (wovon 809 
in Koſt), und hatte ſich im Vergleich zum vorhergehen⸗ 
den Jahre um 12 vermehrt. — Von den Hauskindern 
ſtarb 1 von 53 und von den Koſtkindern 1 von 32. 
— Das Vermögen der Anſtalt beträgt jest 114,310 
Rthir. 16 Sgr., und iſt in dem letzten Jahre vorzugs⸗ 
weiſe durch Ueberweiſung eines Legats um 18,600 Rthlr. 
gewachſen. Von dieſen Kapitalien find 20,225 Rehlr. 
zum allgemeinen Unterhalt des Waifenhaufes, dagegen 
ee 5 Sefonderen Zwecken und 

t * 
mz 


l er den Etat aufgenommen 
worden, wodurch eine Mehr⸗Ausga 9 
4 Sge. 6 8 Die 5 Rthlen. 
ſich überhaupt auf 70, 200 Nhe. 27 Ser Pobe beluf 
von für das Waisenhaus nebst Fla 31,740 fh 15 
20 Sgr. 4 Pf., für die Waiſenhaus⸗Koſtkinder 15 220 
Nthlr. 18 Sgr. 3 Pf., und für die bei ihren Müttern 
befindlichen oder Pflegekinder 29,199 Rehlr. 12 Sgr. 


Pf. verwendet worden ſind. 


Endlich iſt der Wunſch und die Idee Huſeland:e 


du einem Leichenhauſe, um vor dem Lebendigbegraben 
deſchützt zu ſein, hier tealiſirt worden. Hauptſächlich 
ankt man dies einem hiefigen Magiſtratsmitgliede. 


ru 


— 


| chleſiſche Eh 
\ Heute wird Nr. 78 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
W nützlicher oder ein ſchädlicher Vogel. 3) Vom Toſter Kreiſe. 


nete Immatrikulations⸗Kommiſſion die Anmeldungen zu f b 


Ueber dieſes Unternehmen iſt eine Bekanntmachung als 
Manuſcript an die Gemeinden der Jeruſalems⸗ und der 
neuen Kirche von dem Miniſterium und Vorſtande bei⸗ 


en, wenn wir daraus folgende Stelle entnehmen: 
„Das Leichenhaus, welches auf unferm Gottesacker ge⸗ 
baut iſt, hat die Beſtimmung, daß zunächſt ein jeder 
Verſtorbene, der feine Ruheſtätte auf unſerm Kirchhofe 
finden fol, in demſelben fo lange in dazu eingerichte⸗ 
ten Zimmern aufgeſtellt werden kann, bis der Tod in 
feinen deutlichſten Spuren ſich eingeſtellt hat. Die Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit des edlen Wohlthäters, der dafür ges 
ſorgt, daß es an Raum nicht gebrechen wird, daß 
Keinem die mindeſten Koſten dadurch verurſacht werden 
follen, daß treue Wächter angeftellt werden können, 
daß es im Winter an der gehörigen Erwärmung des 
Lokals nicht fehlen ſoll, und daß auch alle diejenigen 
Mittel vorhanden ſein werden, welche im Fall eines 
Scheintodes zur Wiedererweckung des Lebens funkens für 
nöthig und zweckdienlich erachtet werden. Wir Geiſt⸗ 
liche und Vorſtand werden, was ig unſern Kräften 


al ek zu fördern fachen, und keine 
dem es gewidmet iſt, entſpreche ꝛc.“ Beigefügt find 
vom Curatorium des Leichenhauſes auch noch die Sta⸗ 


tuten für Benutzung deſſelben. 


Ein Berliner Korreſpondent ſtellt aus dem „Hof⸗ 
und Staats⸗Handbuche“ folgende Angaben zuſammen: 
„Durch die Verleihung der erblichen Würde eines 
Ober⸗Landmundſchenken in Schleſien an den Grafen 
Henckel von Donnersmark zu Neudeck ift die Zahl 
der erblichen Hof⸗Aemter in dieſer Provinz bis auf 
ſieben geſtiegen. Es giebt daſelbſt nämlich außerdem 
einen Sber⸗Erbkämmerer (Graf von Maltzan, Standes⸗ 
hert von Militſch, Vater des dieſſeitigen Geſandten am 
Wiener Hofe), einen Erb⸗Hoftichter und Erb⸗Landhof⸗ 
meiſter (Graf von Schaffgotſch auf Warmbrunn, Stan⸗ 
desherr auf Kynaſt), einen Ober⸗Erbjägermeiſter (Graf 
von Reichenbach⸗Goſchütz auf Schönwalde), einen Ge: 
neral⸗Erblandpoſtmeiſter (Graf von Reichenbach, Stan⸗ 
desherr auf Goſchütz), einen Erb⸗Landmarſchall (Graf 
von Sandretzky, Herr der Herrſchaft Langenbielau), und 
einen Erb⸗Ober⸗Landbaudirektor (Graf von Schlabrendorf 
auf Schlaufe, Standesherr zu Münſterberg und Fran 
kenſtein). — In der Provinz Preußen giebt es auch 
vier große Hof⸗Aemter, nämlich das des Landhofmeiſters 
(zur Zeit unbeſetzt), des Ober: Burggrafen (Graf zu 
Dohna⸗Schlobitten), des Kanzlers (Dr. von Wegnern, 
Chefpräfident des Preußiſchen Teibunals), und des Ober⸗ 
marſchalls (Regierungspräſident Graf zu Dohna⸗Wund⸗ 
lacken). Dieſe Stellen ſind aber nicht erblich, ſondern 
perſönlich. Erbliche Hof⸗Aemter giebt es außer den ge⸗ 
dachten in der Provinz Schleſien nur in der Kurmark 
Brandenburg, und zwar acht, von denen aber nur fünf 
wirklich beſetzt ſind. Sie gehören den Familien der 
Grafen von Schwerin und von Königsmark an, welche 


reſp. die Erbkämmerer⸗ und Erbhofmeiſterſtelle bekleiden, 


des Freiherrn zu Puttlig auf Pullis (Erbmarſchall), 
der Herren von Hacke (Erbſchenk) und von Grävenig 
(Erbtruchſeß). Im Fürſtenthum Halberſtadt und in 
Thüringen haben reſp. die Familien von Röſſing und 
von Marſchall die Erb⸗Marſchallwürde. In Neu⸗Vor⸗ 
pommern und Rügen bekleidet der Fürſt Malte zu Put⸗ 
bus, Generalgouverneur der Provinz, dieſelde Würde. 
Erbkämmerer in Vorpommern iſt der General⸗Land⸗ 
ſchaftsdlrektor von Eickſtädt⸗Peterswald; Erbküchenmeiſter 
daſelbſt iſt der Graf von Schwerin auf Putzar. In 
Hinterpommern ift die Marſchallswürde in der Familie 
1038 Flemming 
weder erbliche noch unerbliche Hof⸗Aemter.“ 


ſes zur proteſtantiſchen Kirche; 


erblich. Die übrigen Provinzen haben beſte 


roni k. 
Inhalt: 1) Unterricht im Zeichnen. 2) Iſt der Sperling 
4) Korreſpondenz qus Schweidnitz. 5) Tagesgeſchichte. 


Deut ſchlan d. 
Mainz, 26. Septbr. Bei der dieſen Morgen ſtatt⸗ 
gehabten letzten Revue, welche Seine Königliche Ho⸗ 


der erlaſſen worden, und es gereicht zum Lobe derſel⸗ heit Prinz Wilhelm von Preußen, unſer Gou⸗ 
verneur, über ſämmtliche Oeſterreichiſche und Preußiſche 


Truppen hielt, wurde der Prinz mit allen Zeichen der 
Verehrung und Liebe empfangen, und Jedermann freute 
ſich über das Ausſehen des uns fo werth gewordenen 
Fürſten, der uns leider morgen ſchon verlaffen wird. Ein 
großes Abſchiedsfeſt findet heute Abend im Palais des 
Prinzen ſtatt, zu welchem die Elite der höheren Geſell⸗ 
ſchaft geladen iſt. Mit der Uebergabe der Bundesſe⸗ 
ſtung an das neue Gouvernement iſt der General⸗Lieu⸗ 
tenant Freiherr von Müffling beauftragt, der die 
Bundesfeſtung erſt fpäter verläßt. Dieſem hochgeehrten 
General beabſichtigt man hier vor ſeinem Scheiden ei⸗ 
nige Feſtivitäten zu geben, denn er hat ſeit 25 Jahren 
Wohl und Wehe redlich mit den Mainzern getheilt. 
Aus dem Hannoverſchen, 26. Septbr. Daß 
die Anhänger des Cabinets begünſtigt, die Anhänger der 
Opposition zurückgeſetzt worden, iſt fo bekannt, daß es 
kaum mehr erwähnt werden darf. Doch mag ein neuer 
all nicht ohne Intereſſe fein. Einigen Buchhand⸗ 
ungen des Königreichs kam bisher file Bücherſendun⸗ 
gen und Correſpondenzen eine Portomoderation zu gute. 
Im Jahr 1836 wurde in der Ständeverſammlung dar⸗ 
auf angetragen, eine Porto-Ermäßigung auch den übri⸗ 
gen Buchhandlungen, deren wir 17 haben, angedeihen 
zu laſſen, und es wurde beſchloſſen, einigen für eine 
gewiſſe unbedeutende jährliche Summe freie Correſpon⸗ 
denz, allen aber die Verſendung neuer uneingebundener 
Bücher für die Erlegung des halben Portobetrages zu 
geftatten, fo jedoch, daß diefe Vergünſtigung widerrufen 
werden könne. Damals ſtellten die Inhaber der ver⸗ 
ſchiedenen Buchhandlungen Reverſe aus, daß ſie ſich den 
geſtellten Bedingungen, z. B. der Verpflichtung, ihre 
Packete auf Verlangen bei den Poſtbureaur öffnen zu 
laſſen, in Contraventionsfällen 200 Thlr. Strafe zah⸗ 
len zu wollen u. ſ. w., unterzögen. Seit der Zeit iſt 
kein Contraventionsfall vorgekommen. Man erinnert 
ſich aber wohl, daß beim Vertriebe der von Dahlmann 
herausgegebenen Gutachten einige Buchhandlungen, z. B. 
die Dietrich ſche in Göttingen, die Schulzeſche in Celle, 
die Rackhorſt'ſche in Osnabrück, in Conflikte mit der 
Polizei geriethen; einige weigerten ſich, die Käufer jener 
Gutachten namhaft zu machen u. ſ. w. Jetzt nun iſt 


einigen Buchhandlungen, deren Inhaber zur Oppoſition 


gehören mögen, nämlich der Vandenhöck ſchen und der 
Dietrich ſchen in Göttingen, der Schulze ſchen in Celle, 
der Rackhorſt'ſchen in Osnabrück, jene Portobegünſti⸗ 
gung entzogen worden. e 


De ſte tre tu I 

Aus Mähren, 24. Sept. Religlöſe Anſtände 
giebt es in unſerer Provinz fortwährend. Die conſeſ⸗ 
ſtonellen Erſchütterungen zur Zeit des dreißigjährigen 
Krieges haben hier, wie in Böhmen, ihre Spuren zu⸗ 
rückgelaſſen. Es war im vorigen Jahre die Rede in 
allen Zeitungen von dem Uebertritt eines ganzen Dor⸗ 
ſo arg iſt die Sache 

nicht, indem nur eine Minderzahl der Bewohner dieſen 
Wunſch zu erkennen gab, allein auch bis jetzt noch ha⸗ 
ben dieſelben ihren Entschluß nicht geändert. Das Dorf 
heißt Stephanau und liegt auf der Straße von Brünn 
nach Stmüt. Die Landesbehörde glaubte in dieſem Vor⸗ 
fall irgend eine geheime Triebfeder zu finden, da die 
Leute auch allerdings von dem, was ſie wollen, nur 
obenhin und ſchlecht unterrichtet ſind, und verordnete 
daher eine auc Freisamttichen Beamten und Geiktihen 


hende Commiſſion, die kürzlich unvermuthet ir 
Dorf anlangte und eine Untersuchung begann. Als man 


7 
. 


’ 


das Haupt dieſer Convertiten fragte, welcher Religion 
er ſei, gab er zur Antwort: gar keiner; denn in die ka⸗ 
tholiſche Kirche wolle er nicht gehen, und den proteſtan⸗ 
tiſchen Gottesdienſt zu lage om nicht erlaubt, 
weil ihm noch nicht alle geſetzlichen Bedingungen 

Uebertritte möglich gemacht worden. Da man weiter in 
ihn drang, welche Umſtände ihn zu dem beabſichtigten 
Uebertritte beſtimmen, ſagte er: „Weil die proteſtanti⸗ 
ſchen Geiſtlichen heirathen dürfen.“ Alles, was man 
bei dieſen Leuten fand, waren mehre Exemplare Bibeln 
von der Berliner Bibelgeſellſchaft, wobei fie ſich indeß 


über die Art, wie fie in ihren Beſitz gekommen, un⸗ 
genügend auswieſen. Intereſſanter war der Umſtand, 
daß man bei einem neunzigjäheigen Greis ein in ſlawi⸗ 
ſcher Sprache geſchriebenes Plakat unter Glas und Rah⸗ 


men fand, das die Unterſchrift Kaiſer Joſeph's II. trug 
und worin dieſer Monarch die böhmiſche Nation auf⸗ 
fordert, ſich von der katholiſchen Kirche loszuſagen. Daß 
ſich hinter dieſes, wenn auch nur für die Unwiſſenheit 
des Landvolks berechnete Mittel, irgend eine Betrügerei 
verſteckt, iſt außer Zweifel; doch konnte man der Sache 
nicht eigentlich auf die Spur kommen, indem der alte 
Mann auf die Frage, wie er das Dokument erhalten, 
ſcheu ausweichend antwortete: Von einem herumziehen⸗ 
den Hauſirer, den er weiter nicht kenne. Die Leute 
werden nun wohl einer weitern Belehrung ſich unterzie⸗ 
hen müſſen, bis man annehmen darf, daß ihrer Be⸗ 
harrlichkeit zur Converſion wirklich innere Ueberzeugung 
zum Grunde liegt. 5 
lan d. 
20 hau, 27. Septbr. Der Adminiſtrations⸗ 
Rath önigreichs hat unterm 3 1 ſten v. Mts. eine 
Verordnung erlaſſen, durch welche die Umſchmelzung 
jeder Ruſſiſchen und Polniſchen Münz-Sorte, mit Aus: 
nahme der Scheldemünze, der Kupfermüͤnze des König: 
reichs und der nach dem neuen Münzfuß geſchlagenen 
Kupfermünze des Kaiſerreichs, fo wie der Platina⸗Münze, 
bei der auf Falſchmünzung ſtehenden Strafe, verboten 
wird. — Seit einigen Tagen hält ſich hier der Fran⸗ 
zöſiſche Reiſende Riffaud auf; er iſt mit der Vollen⸗ 
dung ſeines 7 7 Reiſewerks beſchäftigt, deſſen Dedi⸗ 
kation Seine Majeſtät der Kaiſer Nikolaus angenom⸗ 


men hat. 

Odeſſa, 20. Septbr. In den erſten Tagen des 
Auguſt ſich zeigte allen Wosneſſensk und Eliſabethgrad 
. 105 ie 1 Ani W 

mun, eine heſße Luftſäule, bewegte ſich nämlich über 
eine Strecke v n 40 Werften und erſtickte vier⸗ 
füt Thiere, Beek aug ſeldſt Menschen Es war 
dabei nicht das geringfte Geräuſch zu vernehmen, und 
Perſonen, welche die Wirkung dieſes Phänomens fahen, 
ahnten die wahren Urſachen derſelden nicht. 

Groß beitannie n 

London, 25. Sept. Der Standard will wiſſen, 
daß Herr Mendizabal vorgeſtern in London ange⸗ 
kommen ſei, und daß ſich drei verſchiedene Parteien 
darum bewürben, eine Anleihe mit der ſpaniſchen Re⸗ 

terung abzuſchließen. N 
. Dem en Stopford ſoll, demſelben Blatte 
zufolge, der Befehl zugegangen fein, ſich nach Ale⸗ 
randrien zu begeben und, falls die franzöfifche 
Flotte ihm ihre Mitwirkung verſagen ſollte, für ſichſal⸗ 
lein den Paſcha von Egypten zur unverzüglichen Zurück⸗ 
gabe der türkiſchen Flotte zu nöthigen. „Dies“, ſagt 
das genannte Blatt, „iſt ein Plan, der ſich leichter 
ausdenken, als ausführen läßt, wie die Folge 
wahrſcheinlich lehren wird. Ja, der verbeſſerte Zuſtand 
der Fortiſicationen würde ſogar das Gelingen deſſelben 
faſt unmöglich nachen, wären nicht die Egypter die 
ſchlechteſten Matroſen der Welt. Was Frankreich an⸗ 
betrifft, fo glauben weir feſt, daß es, trotz feiner in die⸗ 
ſer Sache zur Schau getragenen Uebereinſtimmung mit 
England, doch, ſo bald die Dinge zur wirklichen Ent⸗ 
ſcheldung kommen ſollten, ſich weigern würde, an der 
Beläͤſtigung feines. Freundes Theil zu nehmen.“ 
dran reich. 

Paris, 20. Sept. Die fetzigen Schickſale der 
Karliſtiſchen geftürgten Helden intereſſiren ſicher 
bei Ihnen wie hier vorzugaweiſe die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit, weshalb ich Ihnen die heute Morgen eins 

angenen Angaben übermache. 
jede Weiſe das Verſäuumte ci 


ar 
es 


Get 


en karliſtiſchen € 

möglich für ſich aus der karliſtiſchen Sündſtut) zu ret⸗ 
ten. 1 Hauptvertraute der kö iglichen Politik, der 
der ſo ſchleunig aus ſeiner Pro⸗ 


Herzog v. Decazes, 


vinz herbeigeholt wurde, geht wirklich nach Madrid, 


nicht blos um die von Don Carlos gemachten Anſprüche 
* ſondern zu gleicher Zeit ernstlich um die 
Hand von Iſabella für den Herzog v. Aumale oder 
den Prinzen v. Joinville nachzuſuchen. Aus dieſem 
Grunde wird nicht nur Dan Carlos förmlich wie ein 

Gefangener in Bourges behandelt, ſondern auch der In⸗ 
font Don Francisco de Paula, der hier in Fauburg 
St. Germain lebt, wird faſt eben fo gehalten, weil er 
bekanntlich an die Spitze der exaltirten oder, wie man 
hier uneigentlch ſagt, republikaniſchen Partei in } 
geſtellt werden follen. Schon zweimal hat man ihm früher 
die Erlaubniß, nach den Pyrenäenbädern zu gehen, ver⸗ 
fagt, und jetzt wird ihm ſogar verweigert, feinem Bru⸗ 


r 
c 
der in Bourges einen 

über die Lage der baskiſchen Provinzen und der nach 
Fronkreich üdergetretenen Karliften zukommen. Von 


— 


rückgegangen, den Bitten und Thränen ihrer Mütter, 
Schweſtern und Väter folgend, die herüberkämen, fie zu 
holen, betheuernd, daß im Lande für fie überall Ruhe 
und Schutz ſei. Die franzöſiſche Regierung, befürchtend, 
ſie könnten doch wieder Unruhen beginnen, ſucht dieſes 
Uebertreten vor der förmlichen Annahme der Capitula⸗ 


tion von ihrer Seite zu hindern. Töglich gehen daher 


Detaſchements von Dffizieren in das Innere ab, mit 
einem Reiſegelde von 5 Sous für die Lieue. Vom 
21. Septbr. an folgen nun auch Tag für Tag ſolche 
Trupps von Soldaten, jeder zu 1000 M.; ſie werden 
über Pau und Bordeaux in die Depots in den Depar⸗ 
tements der Landes, Gers, Gironde und Lot et Garonne 
geführt. Zugleich ſind intereſſante Berichte über die 
Reiſe des Hrn. vd. Rumigny, der ſich zu Lande als 
Geſandter nach Madrid begiebt, von Toloſa eingegangen 
über Zuſtand und Stimmung in Guipuzcoa. „Es ift 
intereſſant und rührend zugleſch, ſagt der Berichterſtat⸗ 
ter, wie die Familie des Generals, ſeine Töchter, ſeine 
Mutter, mit ſicherm Schritte Orte betreten können, die, 
wie Opatzun, Ernant, Andoain und Toloſa, noch vor 
wenig Tagen Schreckensnamen trugen. Der Bevolke⸗ 


(L. A. 3.) rung ſcheint es wie ein Traum, wenn ſie dieſe Geſtal⸗ 


ten friedlich auf den Überall ſich darbietenden Ruinen 
einherſchreiten ſieht; da iſt eine ganze Stadt, Urniota, 
mit umgeworfenen Thoren, einer zerſtörten Kirche, ein⸗ 
geriſſenen Häufern, ohne daß ſelbſt noch ein Dach auf 
den von Rauch geſchwärzten Mauern hinge; und über: 
all ſieht man Bauern, die ihre Hütten wieder aufbauen, 
Frauen und Greiſe, die nach den Steinen ihres Heer⸗ 
des ſuchen und ſie mit Jubel wieder auffinden, wäh⸗ 
rend fie die wenigen Meubles, die fie vor Plünderung 
und Brand retteten, herbeiſchleppen; dieſer Contraſt zwi⸗ 
ſchen den noch friſchen Spuren des Krieges und den 
wiederbeginnenden Arbeiten des Friedens rührt mäch⸗ 
tig das Herz. Ueberall fallen die Verhaue und Schan⸗ 


zen, die ſeit fünf Jahren gegen Angriffe errichtet wur⸗ 
den, vor den Reiſenden nieder; hier reißt man eine 


Mauer ein, um die Thür zu erweitern; dort fal ; 
einen Graben mit Sand PR Ueberalt ec 
Menge nach den Wegen, um den ſranzsſiſch 0 
een auf das herzliche zu Kerwillfommen; Freude und 
Jubel auf allen Geſichtern; die Frauen umarmten ſich 
in ihrer Freude, und eine rief uns zu: „Feliz viage! 
buenos Franceses! buenos! buenos!“ Als der Ge 
ſandte in Toloſa eintrat, kamen ihm alle Behörden ent: 
gegen; der Alcalde u. der Pfarrer empfingen ihn am Thore. 
Die Straßen waren voller Volks, Trompeten ſchmetter⸗ 
ten, alle Balkons waren voll ſtrahtender Geſichter; denn 
der Friede, der ſo lang erſehnte Friede ſcheint in der 
zuverſichtlichen und ruhigen Reiſe des 8 von 
Rumigny perſonificirt. In Ernani fand er alle Trup⸗ 
pen unter den Waffen. Bei einem Diner, das er gab, 
und an dem Iturbe Theil nahm, der eben noch die gui- 
puzcoaniſchen Truppen kommandirt und der jetzt im 
Dienſte der Königin iſt, rief der franzöſiſche Conſul, ein 
Gutpuzcoaner, dem Geſandten zu. „Herr Marquis, fü: 
en Sie der Königin und Madrid, 905 die karliſtiſchen 
rrevolutionairs jetzt eben ſo bereit ſind, ihre Sache zu 
vertheidigen, als die andern Truppen der Nordarmee.“ 
Andere Toaſte waren: „Herr und Madame de Ru⸗ 
mignp, die ſich nicht ſchenten, die erſten zu fein, die 
dem Frieden unſerer Provinzen trauten!“ „Den beiden 
Generalen, Eſpartero und Maroto, die ſich bei Bergara 
umarmten!““ Nichts kann wohl beſſer Maroto verthei⸗ 
digen, als dies kurze Gemälde und nichts mehr die fo 
lange ſchon im Herzen des Volkes verloren geweſene 
Sache des Don Carlos verdammen. Man ſchlug ſich 
eben die ganzen letten Jahre hindurch vur aus ſpani⸗ 
ſchem Stolz um einen ehrenvollen Rückzug aus einer 
ebenſo verzweifelten als verhaßt gewordenen Sache. Ca⸗ 
brera und der Graf d Espana wollen jedoch ihre Mord⸗ 
kriege noch auf eigene Fauſt fortführen. Wenigſtens 
erhalten wir von Bayonne von Beiden Proklamationen 
an die Catalonter und Aragoneſen, voll wuthſchnaudender 
Verwünſchungen gegen Maroto. Beide ſchwören, den 
Degen nicht in die Scheide zu ſtecken. Cabrera will 
wenigſtens ebenfalls Fueros für die Königreiche Valen⸗ 
cia, Catalonien, Aragon, der Graf Espana gar keſne 
Transaction. (L. Alg. 3.) 


hatte ſich geſtern das Gerücht verbreitet, daß Don Car⸗ 


Beſuch abzuftatten. Erfreuliche 
ſind dagegen die Berichte, die uns heute von der Grenze 


en lehteten find die bei St. Jean⸗de⸗Luz Uebergetrete⸗ 
nen faſt zur Hälfte ſchon wieder über die Grenze zu⸗ 


In der Gazette des Tribunauf lieſt man: „Es überſchritt. Don 


welche ihm die Agenten bezeigten, feine fremdartige Auf 
lerne u. ſ. w. genügten, um die Vermuthung, daß 
der Verhaftete Don Carlos fei, hervorzubringen und zu 
verbreiten.“ — Der Moniteur pariſien fügt hinzu: „Der 
verhaftete Spanier iſt Don Vinzenz Batanero, Kanon 
kus der Kathedrale von Cuenca, der ein Corps von 5 
Mann in der Armee Cabrera's kommandirt, und den 
ihm angewieſenen Aufenthaltsort Perigueur ohne obriz' 
keitliche Erlaubniß verlaſſen hatte.“ 

Die Revue du Cher giebt nachſtehende Details übt 
die Ankunft des Don Carlos in Bourges: „ 
vergangenen Sonntag hat der Infant Don Carlos von 
dem gaſtfreundſchaftlichen Aſyl Beſitz genommen, welche 
in unserer Stadt für ihn eingerichtet war. Man er’ 
wartete ihn um 3 Uhr Nachmittags. Lange Zeit por 
her waren die Straßen, durch die er kommen mußte 
mit Neugierigen dicht angefüllt. Auch vor dem Thon 
der Stadt wogte die Menge, die auf das Erſcheinen det 
e wartete. Aber erſt gegen 7 Uhr Abends traf 
der Prinz in unſerer Stadt ein. Drei Wagen in ziem⸗ 
lich ſchlechtem Zuſtand bildeten den Zug. Der erſtere / 
in dem ſich Don Carlos, die Prinzeſſin von Beira, der 
Prinz von Aſturien und der Infant Don Sebaſtian be⸗ 
fanden, ward von zwel Gensdarmen eskortirt. Voraus 
ritt eine Abtheilung Kavalerſe. In dem zweiten Wa⸗ 
gen ſaß Hr. von Tinan, Adjutant des Marſchalls Soul, 
und ein Gendarmerte⸗Ofßzler; in dem dritten das Ge 
folge des Don Carlos. Der Prifekt empfing den Prin, 
zen im Hotel Pannette und führte ihn in die für ihn 
eingerichteten Gemächer. — Geſtern empfing Don Car; 
los die Beſuche des Präfekten, des Maire von Bor 
ges, des General⸗Lieutenants Voitol und des Erzbiſchols⸗ 
Von allen Seiten treffen legittmiſtiſche Notabititten ein, 
um dem Don Carlos ihre Aufwattung zu machen. Um 
ter ihnen bemerkt man den Vicomte Walſh, Haupt⸗Re⸗ 
dakteur des Journals „la Mode.“ 

Man will in Havre bemerkt haben, daß am 23ſten 
d. Mts. das Meer auf eine ganz un gewöhnliche 
Weife bewegt worden ſei, indem das Wafer, ſtatt, 
wie 33 bei der Flut — ir er 
bleiben, 3 bis 4 Mal wiede 8 n Berti 
8 = oda Höhe erreicht habe. Ole 
Wee ungewöhnlichen Erſcheinung werden den 
N Nan en 5 Wiſſenſchaft anempfohlen. 
Bocce i % 21. Sepcht. Huſſen Khan, Perſiſche 
3 London und Paris, iſt vorgeſtern Abend 

Uhr Hier angekommen. Er ſchifft ſich heute 
auf dem Paketboote nach Konſtantinopel ein, von wo er 
fir nach Peefien zu begeben gedenkt. Zehn Franzäfl 
ſche Unteroffiziere, die als Lehrmeiſter in der Perſiſchen 

Armee angeſtellt werden ſollen, begleiten ihn. N 

Ein Schreiben aus Buenos⸗Ayres meldet, daß 
ein Korſarenſchiff jener Republik ſich des Franzöſiſchen 

Schiffes „Beranger“ bemächtigt und den Kapitain deſ⸗ 
ſelben getödtet habe. Dieſer Korſar und ſeine Priſe ſind 
bald darauf von der Korvette „la Perle“ aufgebracht 
worden. Die fe des Korſarenſchiffes ſoll ſe⸗ 
gleich gehängt worden ſein, weil, wie es heißt, jenes 
Schiff keinen Kaperbrief hatte, und weil die Mannſchaft 
nicht aus zwei Dritteln Eingeborner beſtand 


Spanien. 

Madrid, 18. Septbr. Als der Conſells⸗Präſiden 
geſtern die Nachricht von der Flucht des Don Carlos 
nach Frankreich der Deputirten⸗Kammer mitgetheilt 
hatte, legte er einen Geſetz⸗Entwurf vor, 431 dem 
Herzog von Vittoria National⸗Eigenthus 
zum Werthe don I Millionen Realen zun 
Geſchenk gemacht werden ſoll. 54 

Die Biscayer werden ſich bald unter dem 
Baume von Guernica verfammeln, um über die 
Beibehaltung oder Modification ihrer Fueros zu berath⸗ 
ſchlagen. Dieſe Gewohnheit, ſich unter einem Baume 


zu Guernica zu verſammeln, ſtammt vom Je 12³⁰ 
her. Sie wurde, allem Anſcheine 1 ntet Dig 
Lopez dem Zwölften, Landesherrn von Biscaven wi 
derhergeſtellt, den feine Baſallen mit den Waffen in 
der Hand zwangen, Be Jeivilegien, die er verletzt hatte / 
zu beobachten. Die Könige von Spanien bis auf Fer 
dinand VII. einschließlich, haben ſämmtlich dieſe Fueros, 
die Freiheiten, die Privilegien und die Gewohnheiten de 
Landes anerkannt und geachtet. Dieſer Coder wurde 
durch den Kaiſer Karl V. genehmigt und beſtärigt. 

Die Sentinelle de Baponne erzählt eine Anekdote 
welche die große Subordination der carliſti 
ſchen Truppen darthut, bevor Don Carlos die Grenge 
Carlos, der ſich zu Lecumderri PM 


fand, erhielt einen Brief vom Pfarrer Echeverria, worin 


los aus Bourges entflohen, aber bei feiner, Ankunft dieſer die Erlaubniß nachſuchte, mit feinen beiden 


in Paris ſogleich verhaftet worden wäre. Nachſtehender 
Vorfall bat wahrſchennich zu dieſem Irrthume Anlaß 
gegeben: Geſtern früh, in dem Augenblick, wo die Di⸗ 
ligence von Bordeaux in dem Poſthofe einfuhr, ſchritten 
ein Polizeij⸗Kommiſſarius und ein Friedensrichter zur Ver⸗ 
haftung eines Spaniſchen Generals, der ſich unter den 
Paſſagieren befand. Das Gepäck dieſes Fremden ward 


Spanien hat] nach der Polizei⸗Präfektur gebracht, während man ihn 


ſelbſt proviſoriſch nach dem Depot führte. Dileſe Ver⸗ 
haftung, welche in Gegenwart einer Menge von Neu⸗ 
gierigen vorgenommen wurde, die Art von Ehrerbietung, 


taillonen ins auptquartier kommen zu dürfen. 7 
die aalen Miniſter ſtellten vor, daß die uhr 
nung einer ſolchen Bande von Mördern und Nun 
in der Nähe des Prinzen höchſt ungünſtigen Eindruc 
machen würde, und darauf wurde das Ge es Pfar⸗ 
rers abgeſchlagen. Hierauf ſchrieb Schevert 5 
daß er von jetzt an nur zwei Pet e bir en den A 
DOSE Tb: Don ate ne inzen von Aſtuß 
rien. Als dies bekannt wurde, rief N 

eisa höchſt entrüftet aus: Laßt das Ungeheuer Fön 
5 1 25 ſehe, daß ich nicht don Min 


reichen und ausnehmend koſtſpieligen Fabriken Kahier’s, | poration betrachtet und ſchäbzt. Dieſe Ueberzeugung läßt 
überhaupt für alle öffentlichen Arbeiten.“ ſlitzn gegen Feine begabteren Collegen jene Selbſtſtändig⸗ 
e n keit bewahren, die den Effekt 7 8 eg 
! l . das Dichtwerk, je größer die 
V ̃/̃ /̃ᷓ e Ar Figuren, UN dr. Minfet, (fe 
freiheit trägt bei uns nur gute Früchte und widerlegt rz aten en e Sch ſpielers auch die un⸗ 
alle darüber erhobenen Klagen, Unſere gewwerbtreibende größer die Verpflichtung des Schauſp datzuſtelen. Wie 
Kaffe in Schlefien hat immer nur mit der Zunahme der bedeutendſten mit Sorgfalt und Mühe ar = 55 
Bevölkerung zugenommen; Ueberfüllung findet nirgend ſtatt. im Leben, fo giebt es auf der Bühne nichts an ſich Reis 
Auf 185 Sefen war 1825 ſchon ein Schneider, 1837 nes und Verächtliches, denn jedes kann unter Umſtän⸗ 
etſt auf 195 12305 8 auf 401 Seelen 1825 1 erh den Veranlaſſung werden, Erfolge herbei zu er 2. 
1837 erſt au ein. — Eine Gewerbe-Aus⸗ zu vereiteln. Daß heute zu Tage viele vortreffliche Stücke 
en hat im vorigen Wencke zu Liegnitz ftattges | ald nicht Ah en werden hat wen Zweifel 
funden, wo 509 Gegenſtande ausgeſtellt waren. Handel darin ſeinen Geund, daß die Tonangeber die Nothwen⸗ 
und Fabrikweſen gedeihen nicht minder. Schleſtſche Lein. digkeit eines vollendeten Zuſommenſpiels grade hier am 
wand wurde nicht nur in den Staaten des Zollvereins meiſten einſehen, und in fol ter Etwa des 
geſucht, auch nach Süd⸗Amerika ging fie über Hamburg; e beliebten Prir Wee ee 
5 und Tuch⸗Fibe : einmal beliebten Prinzipes für die Aufrechthaltung ihres 
Baumwollen⸗ und Tuch⸗ Fabriken waren beſchäftigt; es thentrafifcgen Sulsanismus beſorgt find. Nef. feht in 
werden mehrete neue ongelsgt, — Nicht ganz ſo günftig dieſem durchaus antifocialen Elemente des Neides, wel⸗ 
ches in fo hohem Grade unſere Bühnen durchdringt, fo 


nern umgeben bin, will ich ſelbſt ein Piſtol nehmen, 
und ihn und ſeine Mörder theuer für mein Leben be⸗ 
zahlen laſſen.“ Alle, welche zugegen waren, ſuchten 
vergeblich die Prinzeſſin zu beruhigen. Man mußte 
endlich Don Carlos rufen, der ihr begreiflich machte, 
daß ſie nichts zu fürchten habe. — Man hat übrigens 
bemerkt, daß Don Carlos zu allen Zeiten ſeiner Ge⸗ 
mahlin die größte Aufmerkſamkeit bezeigt hat. — Ganz 
im Gegenſqtz dazu ſteht folgende Anekdote. Einige Tage 
nachdem Eſpartero in Eliſondo eingerückt war, wurde 
einer feiner Soldaten vor ihn gebracht. weil er einige 
Kartoffeln geſtohlen hatte. Da der Diebſtahl erwieſen 
war, wurde der Soldat auf der Stelle erſchoſſen. 


i Schweiz. 

Baſel, 25. Sept. Briefe aus Wallis vom 20. 
September melden, daß zwei Waadtländiſche Compag⸗ 
nieen am 20ſten in Wallis eingerückt ſind und Sitten 
am 21ſten beſetzen ſollen. Auch ſollen auf Befehl der 
Repräſentanten die zu Ober⸗Wallis gehörenden Gemein: 
den Bramois, Grimiſuat, Nendaz beſetzt werden. 


Osmaniſches Reich 

Die Allgem. Leipziger Zeitg. läßt ſich aus 
Alexandrien dom 7. Sept. Folgendes ſchreiben: „Von 
den geheimen Umtrieben Mehemed⸗ Ali's mittelſt feiner 
überall verbreiteten Emiſſare, habe ich Ihnen bereits 
gemeldet. Heute ſehen wir die erſten Früchte davon in 
einer Thatſache von großer Wichtigkeit, wodurch die 
5 en Angelegenheiten nur noch mehr verwickelt 
weren FORMEN. RR Paſcha nämlich hat die 
Reſte feines eeres dem Ibrahim⸗Paſcha zur 
Verfügung geſteltt, und Padſchi⸗Ali⸗Paſcha 
iſt mit 30,000 M. Reſervetruppen, mit de⸗ 
nen er bei Koniah ſtand, dieſem Beiſpiele ge⸗ 
folgt. Die Sache wird zwar von der Regierung ge⸗ 

heim gehalten, und der Vicekönig hat den Conſuln auf Az Vor Kurzem wurde die weni Meilen von Bres⸗ 
ihre diesfälligen Fragen geantwortet, daß er nichts von St e Minderherrſchaft Sreihan, mit einer 
alle dem wiſſe; wir aber haben vollgültige Beweiſe, er: en Ten; an die Kaufleute Schrei⸗ 
; . a und da sau käuflich üderlaſſen. Man kann dies 
jene Thatsachen für unzweifelhaft anzuſehen,! fen Verkauf für den ſchleſiſchen höhern Adel ein Ereig⸗ 
eine egyptiſche Goelette nach Alexandrette abgeſchickt wor: | niß nennen da der erwähnten Hertſchaft auf den Land⸗ 
den, um die beiden abtrünnigen Paſcha's hierher zu ho: tagen in Verbindung mit zehn andern großen Gutsbe⸗ 
len, ſo iſt keine Frage, daß mein nächſtes Schreiben ſitzern eine Curiatſtimme zuſteht, und ſomit dem Bür 
Ihnen ihre Ankunft hier zu melden haben wird. Wa⸗ gerſtand ein Recht ertheilt iſt, von welchem e 
rum die Regierung dieſe Dinge geheim halten will, für | tere Provinzialverfaflung ausſchloß. (E. A. 3.) 
Anige Zeit wenigſtens, darüber kann Niemand, der des Ueber den Einfluß der Theater auf die 
Bicekönigs Art und Weiſe in ähnlichen Fällen kennt, Bildung des Geſchmackes. 

f gewiß fein, Es iſt darum zu thun, dieſen neuen Ab⸗ (Beſchluß.) = 

„u als einen ganz freiwilligen erſcheinen zu laſſen, oder“ — — Diefe neuere Richtung fand indeß bald ge⸗ 

uch ais einen Akt, an dem er felbft fo wenig Theil nug ihr Gegengift und ihren Antagonismus. Der that: 
gehabt, daß er noch einen Augenb be aan er Immermann, Mic Beer, Grabbe, H. uch, 
Kenner n ſei. 1 darf man mit Bes | bei theils „theils durch Die That ben 
— anjonn daß der nächfte Anlaß zu dieſem a undeutſchen Geiſt, und beſeitigten durch eine unbeugſame 
maligem Verrathe die unter den Truppen beider Paſcha's dro⸗ 


N Kritik ſo manche Bühnenungehörigkeit. Namentlich 
hende Empörung geweſen iſt, und daß Niemand anders als | führte der erfte mit eiſernem Willen und dem lebhafte⸗ 
der Vicekönig durch feine Emiſſare dieſen Geiſt unter 


ſten Streben für das Beſte der Kunſt Vieles auf die 
ihnen anzufachen gewußt hat. Denn die Frage liegt 


Bretter zurück, was blindes Vorurtheil gegen das Alte 
nahe: Warum fielen fie nicht längſt ab? Warum war: und Ungeſchick der Schauſpieler von denſelben entfernt 
teten ſie bis jetzt? Was iſt unterdeſſen Neues vorgefal⸗ hatten. Und in der That iſt der Grundſatz Immer⸗ 
len? Welcher Beſtimmungsgrund iſt hinzugekommen? 


ö en? | man's, daß die Reform der deutſchen Bühne ſich nicht 
Nun geht Haſiz⸗Paſcha, geht Hadſchi⸗Aliz⸗Paſcha zu ihm an der Sichtung der Theaterſtiicke genügen laſſen dürfe, 
über, und der Vicekönig kann dem ganzen Orient und 


und ſondern auch auf die Darfteller ſelbſt ihr Augenmerk 
dem ganzen Europa zurufen: „Ihr ſeht es, das türki⸗ richten müſſe, ſo einleuchtend und unwiderleglich, daß 
ſche Reich fällt mir von ſelbſt zu, es iſt mein; ich bin | deſſen zweckmäßige Anwendung zum Theil als Maaßſtab 
der Mann, nach welchem der Strom der öffentlichen für die Intelligenz einer Theaterregie betrachtet werden 
Meinung, des öffentlichen Zutrauens allgewaltig hin | kann. Der erſte Uebelſtand, dem wir in dieſer Hinſicht 
krömt!“ Was nun daran auch fein mag, fo viel iſt 


N RN iſt begegnen, iſt der Mangel an einem wohlgeordneten, übers 

0 Re 15 be 11 5 all abgerundeten Zuſammenſpiel. 8 volle Aufmerk⸗ 
daß Ibra 19 icke damit i öhnli inen Einzi i i 
pe r e ven ſamkeit iſt gewöhnlich auf e zigen gerichtet, ſei 


N diefer nun Liebling des Publikums, oder, was noch mehr 
ſeit geſtern hier allgemein, daß er bereits von Mara ill, als vorzügli 5 
aufgebrochen und im Marſche ſei. Und warum oll i de e ß we 


ler bezeichnet. Dadurch vermindert ſich natürlicher⸗ 
man nicht daran glauben, wenn man zu gleicher Zeit weiſe das Streben der Andern, denn die eigentli er 
die fee Sprache Mehemed-> Aire damit. zufammens bens t ng 


4 1 bensluft, auch des untergeordneten Schauſpielers, iſt die 

hält, der alle Tage wiederholt und nicht müde wird, in a auf Aarberg Dieſes e 5 
Einem weg zu verſichern, daß er keinen einzigen ſeiner einen Schauspielers über den andern, welches um fo 
uſprüche aufzugeben und überhaupt kein maßgebendes drückender iſt, je weniger es ſich zuweilen auf Verdienſt, 
Einſchreiten fremder Mächte zu dulden, ein für allemal ſondern auf das befangene Urtheil des Publikums grün⸗ 
entſchloſſen fei? Unter dieſen Umſtänden gewinnen Ge: det, iſt die fruchtbare Quelle der unglaublichen Theater⸗ 
rüchte Glauben, die, wenn fie Grund haben, von un⸗ intriguen, die das Leben auch der beſten Theater verun⸗ 
ermeßlicher Wichtigkeit fein würden. Man fagt, der ſtalten. Denn weil das offene redliche Streben, durch 
Vicekönig ſtütze ſich auf Frankreich, unterdeß Rußland Fleiß, Nachdenken, Takt und richtige Schule den Bei⸗ 
und England ſich mit einander verſtändigt hätten, jenes fall des Publikums zu erringen, in den meiſten Fällen 
Truppen nach Afien ie und dieſes mit feiner, nicht hinkeicht, fo müſſen häufig. genug kleine Kunftgriffe 
ganzen Flotte in Kurzem hier erſcheinen werde. Was und Täuschungen herhalten, um das lenkbare Urtheil der 
die beiden Flotten im hieſigen Hafen anlangt, ſo ſind Menge zu gewinnen. Ebenſo erklärlich als entſchuldbar 
muß es daher erſcheinen, wenn Beurtheiungen und 


Sir einer mißlichen Lage. Noch lebt die türkifche 
| Theaterreferate nicht ſelten unter dem Einfluſſe fremdar⸗ 


ı von dem Gelbe, das die Flotte mi 
Iſt dies zu end ; Kotte mitgebracht. . 

Iſt zu Ende, fo weiß Niemand, woher ihr Sold tiger Beſtimmungsgründe ſtehen, und die Göttin der Ge⸗ 
rechtigkeit unter ihrer Binde nach den ſchönen Augen 


kommen ſolle; denn die Rückſtände an die eigene z 

; ud u und gene ägyp⸗ 5 

tifche Mannſchaft find ungeheuer und dieſe M ihrer Clientin, oder nach vollwichtigeren Argumenten 
hinüberſchielt. Würde Lob und Tadel nach gleichem 


Offtziere wie Gemeine, find im Elend. Der en, 
erſchöpft, gänzlich erſchöpft, und welche Mühe es Maaße geſpendet, würden die Erbariſtokraten der Bühne 
weniger übermäßig gefeiert, und Talente, wo ſie 


kostet hat, die letzte Geldſendung an Ibrahim⸗Paſtha, 
der nach und nach ebenfalls verarmt, aufgubringen, weiß fich zeigen, anerkannt, das Theaterleben würde weniger 


Jedermann. Die Noth der Regierung iſt ſo groß, daß 


kann man im Allgemeinen Über den Ausfall der Ernte 
berichten, am beſten iſt der Ertrag von Roggen und 
Weizen in Miederſchleſen geweſen. Die öfteren Brand: 
ſtiftungen nach aufgeſpeicherter Ernte zeigen ſich leider 
auch dieſes Jahr. — Die ſchleſiſchen Pfandbriefe find 
mit geringen Koften und für die Landſchaft gedeitzlich kon⸗ 
vertitt worden; von einer Pfanddrief⸗ Summe von 41 
Millionen Rihlrn. wurden nur 26,000 Rthlr. gekündigt. 
etwa eine halbe Million iſt gar nicht zur Konvertirung 
eingeſandt. . (Pr. Staats⸗Atg.) 


Breslau, 3. Oktbr. Auch heute wurden von un⸗ 
fern inländiſchen Fabrikanten viele Käufe in polniſcher und 
ſchleſiſcher Sommerwolle gemacht; die anweſenden engli⸗ 
ſchen Gäſte ſcheinen bis jetzt ihr Augenmerk vorzüglich auf 
ſchleſiſche feine Lammwolle zu richten, wovon ein großer 
Theil realiſirt wurde. — In feiner ſchleſiſcher Einſchur 
fand noch kein erheblicher Umſatz ſtatt; doch iſt binnen eis 
nigen Tagen auch dafür eine Nachfrage zu erwarten, ſo⸗ 
bald die Inhaber ſich zu einem verhältnißmäßigen Nach⸗ 
laß gegen die Frühjahrspreiſe entſchloſſen haben werden. 


Verſuche, dieſelben zu ihrer ehemaligen Größe zurück zu 
führen, ſo lange fruchtlos blelben werden, bis die innern 
Verhältniſſe zufriedenſtellend geordnet ſind. Mit den 
Prätenſionen auf der Bühne halten die Anſprüche im 
wirklichen Leben gleichen Schritt. Namentlich überſchrei⸗ 
ten die Concert⸗Sängerinnen hierin alles Maaß. Seit⸗ 
dem dieſe zu ambulirenden Surpluscaſſen, zu perſonifi⸗ 
cirten Prägeſtöcken, zu lebendigen Fortunatushütlein ge⸗ 
worden ſind, ſollten doch wirklich dem Publikum die 
Augen aufgehen, und ihm klar werden, daß es denſie 
nigen unmöglich Ernſt mit der Kunſt ſein könne, de⸗ 
ſie auf eine ſo gewerbmäßige Weiſe ausbeuten. Die 
Hunderttausende, welche fahrenden Sängerinnen für ein 
Paar Triller hingeworfen werden, zeigen am beſten die 
krampfhafte Anſpannung, an der auch das Kunſtleben in 
unſeter Zeit leidet. Aber wo viel Licht iſt, iſt auch viel 
Schatten, wo viel Reichthum, auch viel Armuth. Nie⸗ 
mand laſſe ſich durch die glänzenden Seiten des Kunſt⸗ 
lebens verführen, daſſelbe im Allgemeinen für ein glück⸗ 
liches zu halten. Der Schauſpieler geht Über die Schat: 
tenſeiten ſeines Berufes größtentheils hinweg, und er 
thut wohl daran, weil eine genauere Betrachtung der⸗ 
ſelben allerdings geeignet iſt, ihm jeden Genuß des Le⸗ 
bens zu verbittern. Denn es iſt fürwahr kein ange⸗ 
nehmes Bewußtſein, am Ende eines mühſamen unter 
Intriguen zugebrachten Lebens, größtentheils nichts anders 
vor ſich zu ſehen als den Bettelſtab. Es iſt gewiß eine 
große Herzloſigkeit, den ausgedienten Schauſpieler, der 
alle ſeine Zeit, ſeine beſten Kräfte der Bühne zuwen⸗ 
dete, wie 2 mn Citrone auf ei nr 
1 So lange für die mit Ehren alt gewo⸗ 
e ee e To e ee 
Penſlonſonds faſt überall fehlen, oder ſehr langſam ih⸗ 
rer Beſtimmung entgegenreifen, fo lange mögen nament⸗ 
lich Provinzial⸗Theater auf ein gutes Enſemble verzich⸗ 
ten. Ein guter Schauspieler müßte ja wirklich wahn⸗ 
ſinnig ſein, wenn er die Jahre ſeiner Kraft dort ver⸗ 
wenden wollte, wo ihn für die Zeit der Hülfsloſigkeit 
nichts erwartet. Daher ziehen ſich die beſten Talente 
natürlich auf die Hoftheater, weil ſie dort hoffen dür⸗ 
fen, lebenslängliche Anſtellung zu finden. Für die Pro⸗ 
vinzen wird freilich dadurch das Engagement vorzügli⸗ 
cher Subjekte ſchwieriger. Es muß ihnen durch hohe 
Gagen vergütet werden, was ihnen an Zuverſicht fürs 
Leben abgeht. Die Etats wollen daher auch niemals 
ſtimmen, und oft verſchlingt ein einziges beim Publi⸗ 
kum beliebtes Individuum einen integrirenden Theil der 
ſämmtlichen Einnahmen. Wenn daher fo oft über all⸗ 
zuhohe Gehalte Klage geführt wird, ſo begehet man in 
einem Athem ein Unrecht und eine Lächerlichkeit; das 
erſte, weil man es Niemanden verdenken kann, ſeine 


gelohnt werden, die zweite, weil es wirklich ſehr verzeih⸗ 
lich iſt, ein comfortables Leben angenehmer zu finden, als 
den Druck der Dürftigkeit. — Man wende nicht ein, 


entſprießende Ruhe aus dem Leben des Schauſpielers 
überhaupt ausgeſchloſſen ſein ſolle, daß derſelbe, je höher 
die Gunſt des Augenblicks ihn heben, je tiefer ſie ihn 
ſtürzen kann, durch Anſpannung aller feiner fut ke 
müht fein werde ſich des Publikums zu verge . 
Dieſer ſtets ungewiſſe Erfolg ſei für das Bi 10 
weſentlich, und ein Hauptmittel, Stagnation zu verhin⸗ 
dern. Dieſes Raiſonnement auf die zahlreiche Klaſſe 
derjenigen angewendet, die das Theater lediglich als die 
Henne betrachten, die ihnen goldene Eier legt, enthält 
unſtreitig viel Wahres. Fü ſolche werden ſich aber 
auch lebenslängliche Engagements ſelten eröffnen, es iſt 
ihnen vielmehr anzurathen, in der Zeit auf nützlicher 
Lebensbahnen einzulenken. Iſt aber von dem wahren 
Künſtler die Rede, fo find jene Prämiſſen eben ſo falſch, 
als durch die Erfahrung ſattſam widerlegt. Der Bei⸗ 
fall des Publikums iſt für den Künſtler unſtreitig et⸗ 
was ſehr Wichtiges aber er macht den wahren Künſt⸗ 
ler nicht ſichet, ſondern gegen ſich ſelbſt ſtrenger, er er⸗ 


Jedermann. oe | ern: daß] Dalbgötter,,aber auch weniger Elende aufzuweiſen haben, schaft nicht die Kunſt, ſondern er belohnt ſie nur. 
fie die üblichen Einkäufe für das Arſenal hat einftellen Seeg ufee Anti un endlich die ee Was in der Bruſt des Künſtlers lebt, u e eier 
laſſen. eine im gegenwärtigen Augenblicke ſicherlich eri] Sabſtachtung zu ewigem geiſtigem Helotismus verdammt. kückbare Streben nach Vollendung, eine göttliche Be 


treme Maß regel und ein Schlag nicht nur für die Flotte 


. geifterung, die im entſcheidenden Augenblicke alle Kräfte 
ſelbſt, ſondern auch für die zahlreichen und für die zahl⸗ “ F 


Ein gutes Zuſammenſpiel iſt nur dann möglich, wenn 0 
eigert, alle Sinnen erhöhet, alle Nerven anſpannt, 


jeder Einzelne ſich als nothwendiges Mitglied der Cor⸗ 


ſehr den Grund der Verſchlechterung derſelben, daß alle 


Talente um ſo höher anzuſchlagen, je kürzere Zeit ſie 


daß die dem Gefühle einer gewiſſen äußeren Sicherheit 


* 


— — 


und ihn aus ſich ſelbſt heraus in den Geiſt feiner Rolle 
verſetzt. Ob dieſe höchſte innere Täuschung dadurch lei: 
den werde daß der Schauſpieler weiß: für ſein Alter 
ſei geforgt, möchte ich ſehr bezweifeln. Weit eher wird 
das Bewußtſein dereinſtiger Hüllfloſigkeit feinen Geiſt 
trüben und den Aufſchwung hemmen. Das Bild eines 
kummervollen Alters wird wie ein ſchreckendes Phantom 
alle ſeine Schritte begleiten. Es wird daher ein eben 
ſo großer Verſtoß gegen die Menſchlichkeit, als für das 
Publikum nachtheilbringend ſein, den Schauſpieler als 
ein bloßes Mittel zum Zwecke zu betrachten, denſelben 
eine Zeitlang herumagiren zu laſſen, um ihn ſpäter als 
unbrauchbares Meubel in den Winkel zu ſchieben. Je⸗ 
mehr das Publikum wahrhaftes Intereſſe für die Bühne 
hat, um ſo weniger wird ihm das Loos ſeiner Schau⸗ 
ſpieler gleichgültig ſein. Aber giebt es denn überhaupt, 
kann man mit Recht fragen, einen durchgreifenderen 
Zuſammenhang zwiſchen der Bretterwelt und der wirk⸗ 
lichen? — Ich glaube mit nein antworten zu dürfen. 
Die Zahl derjenigen, welche durch Sachkenntniß und 
Gediegenheit mitthätig und normgebend auf die Dar: 
ftellungen einwirken könnten, wird ſtets kleiner und miß⸗ 
traut ſich ſelbſt zu ſehr, um ihre ſchwache Stimme ge⸗ 
gen die lärmende Cohorte ihre Gegner zu erheben. Sie 
fühlen die Schönheiten eines Ton⸗ oder Dichtwerkes als⸗ 
bald heraus, aber ſie bewahren dieſelben mit ſtiller 
Dankbarkeit gegen den Geber in dem Heiligthum ihres 
Herzens, und machen ſie ſelten zum Gegenſtande der 
Beſprechung. Sie affektiren nicht Empfindungen, ſon⸗ 
dern bekämpfen dieſelben, ſobald ſie nicht durch eine un⸗ 
beſtreitbare Schönheit der Darſtellung oder der Dich⸗ 
tung herbeigeführt ſind. Im geraden Gegenſatze von 
dieſen ſtehen die Halbkenner, die leider zum Nachtheile 
der Kunſt faſt überall die Tonangeber geworden ſind. 


Was ihnen an Tiefe gebricht, erſetzen ſie durch Breite, 
und betäuben durch Lärmen, wo fie durch Gründe über⸗ 


zeugen ſollten. Da ſie lediglich Produkte der Zeit ſind, 
Schwämme, die über Nacht aufſchießen, ſo legen ſie 
nur der Gegenwart Wichtigkeit bei. Des Grundſatzes 
eingedenk, daß man durch Lob Niemanden beleidige, 
a er Bye ihre Heiligſprechungen mit ungewöhnli⸗ 
cher Profuſton, und werden dafür auch nach Gebühr 
mit Dank und Freundſchaft überſchüttet. Dieſem Theile 
des Publikums zu genügen, iſt für den beſſeren Schau⸗ 
ſpieler äußerſt ſchwer. Da er nur durch Maſſe zu be⸗ 
mältigen iſt, fo iſt das feinere Spiel, jede tiefere In⸗ 
tention begreiflichertoeife verloren. Daher kommt es, das 
der gewöhnliche Couliſſenreiſſer häufig Mieſenſchritte in 
der Gunſt des Publikums macht, während der wirklich 
talentvolle Schauſpieler, der die äußeren Mittel, welche 
jenem zu Gebote ſtehen, nicht beſitzt oder verſchmäht, 
erfolglos verſtummt. Wir können es immerhin eingeſtehen, 
daß ein Paar tüchtige Lungenflügel, ein kräftiges Bein, 
durchſichtiger Theaterpathos u. vor allem eine Stentorftimme 
ſelbſt bei dem ſogenannten kunſtliebenden Publikum mehr 
gelten, als Kunfttiefe und inneres Seelenleben. Dieſer 
Umſtand wird nun zwar niemals gründlich zu beheben 
ſein, ſo lange auch im wirklichen Leben der Schein oft 
mehr gilt, als das Weſeuß aber er wird ſich, bei ent⸗ 
ſprechenden Leiſtungen der Schauſpieler, wenigſtens theil⸗ 


weiſe verlieren. Und gerade hierinliegt, wie der Verfaffer 


- 


meint, 


— a 
chwarzau, 


zem Erdenleben wieder zu ſich. bun 


ein hauptſächlicher Einſluß des Theaters auf die 
Bildung des Geſchmackes. Niemand behaupte, daß ein 
Theater an ſeinem Publikum ſpurlos vorübergehe, im⸗ 
mer nimmt das Letztere von dem Dargebotenen Etwas 
in ſeine Kunſtanſchauung auf und beſtimmt darnach ſein 
Urtheil. Iſt dieſes in künſtleriſcher Beziehung durch⸗ 
aus irre geleitet, ſo liegt der Grund meiſtentheils in 
der Vertollderung der Theater. Noch mehr, wie das 
Publikum auf das Theater, wirkt Letzteres auf Erſteres 


gte glückliche i i ieb 

Fe 

Freunden Nb hatt beſonderer 

den 30. Sept. 1839, 

Dr. Pürſche, Paſtor. 

Tod es⸗Anzeig e. * 

ute früh um 6 uhr nahm Gott unſere 

gelebte Ile Tochter Sophie nach kur⸗ 


und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, dieſe 


wir die für uns und unſere Kinder fo ſchmerz⸗ 

liche Nachricht, daß unſer dritter Sohn Emil K 

in feinen Min Folge ei Em Jahre 9 5 27. 

September, eines Nervenſiebers, zu 

Bee 1 8 iſt. Wir re a 

ille Theilnahme. 

re den I. Oktober 1839, 

Der Kaufmann Hellwig u. Frau. 
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D., Ritter mehrerer Orden, Grafen Ludwig 
von Noſtitz auf Urſchkau, zeigen, um ſtille 
Theilnahme bittend, ſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ergebenſt an: 

Dresden, den 26. Sept. 1839. 


Mangan 
8 Heute Freitag d. 4. Hetyr. — 
musikal. Soirée $ 
Em Saale des Hotel 


9  Eintritts-Karten à 15 Sgr. 

sind in der Musikalienhandlung 3 
des Herrn Cranz zu haben. & 
Ein Knabe, der Glaſer zu werden wünscht, ſtigendſten arithmetiſchen Kunſta 


kann ſich melden Schmiedebrücke Nr. 10. gaben zur Beförderung der gef 


aus einem vor Kurzem erſchienenen 


gen die ihm lieb gewordenen Schauspieler beweſſet. 
Wie gern anerkennt es ihre Vorzüge, wie erhebt es ihre 
Leiſtungen, wie entſchuldigt es ihre Manieren und Feh⸗ 
ler, oder ſtempelt ſie wohl gar zu Tugenden! Dieſe 
Macht der Gewohnheit bleibt aber zuverſichtlich 
nicht bei dem Schauſpieler ſtehen, ſondern ſie würde 
ſich bei einiger Conſequenz auch auf die Gegenftände 
der Darſtellungen erſtrecken. Verzweifeln wir nur nicht 
gleich bei jedem fehlgeſchlagenen Verſuche. Der Fond 
an allgemeiner Bildung iſt groß genug, um mit Zu⸗ 
verſicht darauf zu bauen. Man ſorge nur für gute, 
neue Stücke, oder ziehe alte aus dem Staube der Ver⸗ 
geſſenheit, man engagire möglichſt gute Schauſpieler 
und faſſe vor Allem aufſprießende Talente ſcharf ins 
Auge, 
unterhalten, ſondern auch den Schauſpieler zu belehren, 
und es wird zuverſichtlich ein beſſerer Geiſt auf unſere 
Bühne zurückkehren, die wir nicht mehr als Tummel⸗ 
plätze für Larven und Spukgeiſter zu bemitleiden ge⸗ 
nöthigt ſein würden. Zwar ſcheint der Zeitpunkt no 
ſehr fern zu ſein, wo dieſer günſtige Umſchwung der 
Dinge möglicherweiſe eintreten kann, denn bis zu dies 
ſem Augenblicke fehlt es an nichts mehr, als an — 
Allem. Die wahrhaft guten Schauſpieler ſind eben ſo 
felten geworden, als wahrhaft gute Stücke; der bei wel 
tem größte Theil des Publikums ſucht im Theater eben 
Nichts, als Unterhaltung, und findet oder verwechſelt 
dieſe mit — gedankenloſem Zeitvertreibe. Aber iſt dar⸗ 
um die Erreichung unſeres Ideals unmöglich? Ich 
glaube dieſes ſo wenig, als es gewiß iſt, daß das deut⸗ 
ſche Gemüth nur dem Wahren und Dauernden ſich blei⸗ 
bend anſchließen kann, und die deutſche Schaubühne 
ſchon einmal ihre Befähigung nachgewieſen hat, unter 
der Ungunſt äußerer Verhältniſſe zu einer ſtaunenswer⸗ 
then Höhe ſich emporzuſchwingen. 
Dr. v. Sins 


Bilfenfchafs und Aunſt. 

— Unter den kürzlich erſchienenen „Spiegelbit: 
dern aus dem weiblichen Kunſt⸗ und Berufs⸗ 
Leben der modernen Welt von F. Chr. Frido⸗ 
lin“, woran, nach der Meinung einer geiſtreichen Frau, 
ohnfehlbar auch ein Fridolin geholfen, indem ſich un⸗ 
ſere geſchichtlichen Novellenſchreibet zwar genau um Ge⸗ 
räthſchaften und Kleider ihrer Helden und 9 1 


nem harmloſen Gelehrten vor zehn bis zwölf Jahren in 
Wien verübt, war allbekannt. Kaiſer Franz ließ damals 
dem Gange der Gerechtigkeit freien Lauf, obgleich die 
Strafe einen vornehmen Verbrecher traf. Die Wiener 
wurden nicht um ein Spektakel betrogen. Daß der Er⸗ 
zähler den Namen der nun verſtorbenen ſehr talentvollen, 
aber auch ſehr leichtfertigen Schaufpielerin verſchwieg, 
mit welcher der Mörder in einem beſonders engen Ver⸗ 
hältniß geſtanden, iſt nur zu billigen. Dagegen werden 
nicht alle Parteien mit unferer Berichterſtatterei zufrleden 
fein, wenn ſie in ihter Unbefangenheit äußert, nur ein 
Mann könne ſo galant der Herzogin von Beira 
huldigen, ſich fo lebhaft für die karliſtiſche Sache in Spa⸗ 
in intereſſiren, als es in „Wie war es möglich“ ge: 
chehen. a 

5 So oft ift den Leſern dieſer Blätter durch aus 
Bayonne datirte Privatberichte Gelegenheit geboten wor; 
den, ſich über den jeweiligen Stand der verwickelten ſpa⸗ 
niſchen Angelegenheiten vom karliſtiſchen Geſichtspunkte 
aus genauer zu belehren, daß wir nicht umhin können, 
N Feld⸗ und Reiſebe⸗ 
richt eines Herrn G. von Roſen folgende Zeilen zum Be⸗ 
weiſe mitzutheilen, wie wichtig jene Stadt als Central⸗ 


man beſtrebe ſich, durch Kritiken nicht nur zu Publik 


ch aufgegeben hat, 


* 


rüchten aus allen Provinzen und von allen Parteien 
Spaniens in neueſter Zeit von den Kundigen erachtet 
worden, und wie wir bei der niemals in Zweifel gezoge⸗ 
nen oder in Anklage geſetzten, allerdings der Natur der 
Sache nach immer nur relativen Zuverläßigkeit der von 
uns gegebenen Original⸗Artikel möglichſt competente Be⸗ 
tichterſtatter zu wählen, demüht und fo glücklich gewe⸗ 
ſen ſind. — Ich kam, erzählt Hr. v. Roſen, nach Bay⸗ 
onne in der Abſicht, der ſpariſchen Sache noch einmal 
wie früher ſchon zwei Jahre meinen Arm zu leihen. 

ier, wo man nicht nur ſo ganz an der Quelle der 
ſpaniſchen Neuigkeiten weilt, ſondern wo auch ganz 
ſpeziell für die ſpaniſchen Angelegenheiten gearbeitet, mit⸗ 


gewirkt und auf dieſelben Einfluß geübt wird, wollte ich 


den Stand der Sachen erſt genau betrachten, um dann 
auen näheren Entſchluß zu faſſen. Im Ganzen iſt das 
Fublikum Hier in einer Stimmung gegen Spanien, die 
— Abgeſpanncheit nennen möchte. Man hat hier ſo viel 
legenheit in die ewigen Intriguen hinein zu ſehen und 
ſich die verworrenen, nichts verfprechenden Zuſtände zu 
vergegenwärtigen, daß man die Hoffnung ſchon längſt 
je etwas Erſprießliches daraus hervorge⸗ 
8 — und ſogar nichts mehr davon hören mag. 
er man ſich an Privatperſonen, um ihre Anſichten 
darü 9 ſo bekommt man gewöhnlich die aus⸗ 
weichende 8 wir wiſſen hier ſchon lange nichts 
mehr * ‚Spanien und mögen auch nichts wiſfen; wir 
rathen übeigens einem Jeden, ſich mit den Angelegenhei⸗ 
ten deffelben nicht zu befaſſen. Kaufmänniſche Intereſſen 
haben dabei auf das Urtheil der Betheiligten oft Ein: 
fluß und wie von Bayonne aus bedeutende Geſchäfte 
mit den verſchiedenen Parteien Spaniens gemacht wer⸗ 
den, ſektiren ſich oft die Perfonen, je nachdem fie 
it der einen oder andern Partei in Verbindung ſtehen. 
an wird hieraus erſehen, daß es nicht ganz leicht iſt, 
ſich aus den Mittheilungen, die mir z. B. an öffentlis 
chen Wirthstafeln, in Kafferhäufern u. f. w. hört, eine 
richtige Anſchauung zu verſchaffen und daß man, wenn 
man nur hiernach ſeine Pläne machen will, ſehr vor⸗ 
ſichtig zu Werke gehen muß. 


Mannichfaltige a 

— Ein Brief aus einem Wirthshauſe auf der Sim⸗ 
e vom 16. tember datirt 

de Schilderung „ , 

Dafeteft Make ı * „Bei drohendem Himmel er⸗ 


Unmöglichkeit geweſen wäre, 
0 Ein nur kurze Zeit vor uns 
abgegangener Rasen wurde durch den Wildſtrom der Re⸗ 


genbäche in den Abgrund geri ' i n 
zwar gerettet worden, doch I. e Der 


hat man nichts mehr entdecken Finnen, Ein andrer Wa⸗ 
gen hat mitten auf dem Wege ganz ſſouirt ſtehen bleiben 
müſſen. Es find Verſuche gemacht, die Reſſenden zu 
retten. 
erreicht, von wo ſie weder rück⸗ noch vorwärts konnte; 
von der andern hat man gar nichts gehört. Spät Abends 
traf hier eine e Brieg ein, die ganz mit 
Maffer gefüllt war; in derſelben ſaß eine junge Englän⸗ 
derin, fast erſtarrt vor Kälte, Näffe und Entſetzen. Es 
wird 14 Tage dauern, bevor die Straße wieder hergestellt 
iſt. Die Briefe werden durch einen Fußboten befördert, 
da Wagen nicht fortkommen. Die Einwohner felbft find 
in größten Schrecken, da ein ſolches Unwetter den Aelte⸗ 
ſten nicht erinnerlich iſt. 

— Zu Loughborough (in England) verklagte ein 
Hr. Barnes ſeinen Diener bei der dortigen Obrigkeit we⸗ 
gen Entweihung des Sonntags, weil derſelbe 
an dieſem N Schuhe geputzt habe. Ob⸗ 
gleich der junge Menſch in feiner Vertheidigung ausein⸗ 
anderſetzte, er habe es für weit ſtrafwürdiger gehalten, 
ſchmutzig in die Kirche zu kommen, fo verurtheilte die 
Obrigkeit ihn doch nach einer langen Ermahnung zu 40 
Shilling Strafe und zu den Koſten! 


die Hinterbliebenen. 


900% 


Zeiterforderniß 


Wahl zugelaſſen werden. 


Anzeige, mit ber Bitte um ſtille Theilnahme. 2 
Wel Faulbrück bei Reichenbach, den de Pologne) 9 lau, Herr K. in Bri 
2. Oktober 1839, 7 von Schnell in zülz und die jüdiſche Gemeinde 
Otto und Frau. Maximilian Stark 5 in Landes hut. 
— n Todes⸗Anzeige. aus Pesth. N a 
unſern Verwandten und Freunden widmen! 1 Anfang 7 Uhr. 3 bolz in Breslau (Ring: 


Ecke Nr. 93) iſt zu haben: 


Eine Zuſammenſtellun 


Die jüdiſche Gemeinde zu Landeshut ſucht 
von Oſtern 1840 ab einen Schächter, der zu⸗ 
a die Jugend in den hebräiſchen Gegen 


ſelbe darf jedoch kein gg fein, 
entſprechend gebildete Männer 
mit tadellofen Zeugniſſen über Fähigkeit, Re⸗ d 
ligioſität und unbeſcholtenheit werden zur 


Naähere Auskunft ertheilen auf frankirte 
2 Briefe +3 Sprachlehrer Hiller in Bres⸗ 
Klein in Brieg, Herr N 


ch ä fer, . 
Wunder der Rechnenkunſt. 
der räthſel⸗ 


haſteſten, unglaublichſten und belu⸗ 


ein. Dies zeigt ſich, obwohl in ſeinen erſten, ſchwa⸗ 5 
chen ne in der Nachſicht, die das Publikum ge: platz für den Zuſammenfluß von Nachrichten und Ge⸗ Redaktion: C. b. arrft u. O. Bartb. Druck v. Groß, 2 5 
N 4 icht. Todes⸗Anzeige. Ich Wenne ela in bike „ ee ea 
er „aan, um Be nenne Das am Bel Mig 3 1 nach lungen Hause am Eiorsierplatt, 4 — hen Nachdenken Vierte Auflag⸗ 
m * 1 % rt 5 1 0 ö \ 

e eee enden an gänzlicher Enckraſtung erfolgte Nr. 8, nächst dem Inquisitoriat. Die Seipaiger 1125 831 Nr. 191 ſogt: 
Entbindungs⸗ITnzeſge. ſanfte Ableben unſeres theuren Vaters un F. Studt, „Wer ſich . und geſellige Kreiſe mit 

Die am 20. Sept. Abends auf 8 uhr Schwiegervaters, des Königl. Rittmeiſters a. Maurermeister. "ReANUngS + Xufgaben belag 


der hier den reichſten Stoff zur Unter 

altung.“ — Die Aachner ee für 
ſchullehrer 1831 pag. 796 fagt: „Diele? 
kleine Werk entſpricht vollkommen dem ange. 


m 
Nur der Gebrauch ſelbſt überzeugte, indem er viele der 


angegebenen Räthſelaufgaben von feinen Kin 
dern in den Abendſtunden des Winters löſen 
ließ, was denſelben eine angenehme und nit“ 
liche . gewährte.“ Die zeit 
ſchrift Hebe 1832, Nr. 31 fagt: „Es war ein 
glücklicher Gedanke, dieſe Aufgaben, wie 5 
„ſie in arithmetiſchen Werken zerſtreut linge. 
zu ſammeln und ſie zum Gemeingut der 
bildeten zu machen. Viele der mitgetheilt 3 
79 Stücke tragen in der That etwas Nöth 


— — — a 
In der Buchhandlung von G. P. Ader⸗ ſelhaftes an ſich “ 5 
und Stockgaſſen⸗ 


Ich wohne jetzt Ohlauer Straße Mr 77 in 
den drei Hech Rane eee 


echten. 1 
Dx. Deckart, 10 
; 0 „Operateur un 

water 2 


5 
DK 


Mit einer Beilage · 


5 > „deuteten Zweck, wovon ſich Recenſent, der 
anden zu unterrichten im Staude ift. Den] Vater einer zahlreichen Jugend iſt, durch den 


Von den beiden Diligencen hat die eine Iſella 


1367 


— — 


5 Freitag den 4. Oktober 1880. 


Literariſche Anzeige für Vaterlands⸗ und Jugendfreunde. wohners Johann George Schubert in Mis⸗ 
witz in Schleſien geweſen fein ſoll, bei der 


AT 5 Auflage der von dem ſchleſiſchen Publikum mit fo vielem Beifall aufge: un Be 5 den Gerichten 

, 48 zu Miſtitz im Ratibo reiſe eingezogenen 
Neueſter Zuſtand Schleſiens. i 5 Grfunbigungen diesfalls zu einem Refultate 
Ein geographiſch⸗ ſtatiſtiſches Handduch in gedrängter Kürze und aus Originalquellen nicht weiter geführt haben fo werden nun; 


3 : me uf d enen Antrag der verwitt⸗ 
bearbeitet für on. * 2 Freunde der Länderkunde, von weten Nee c Diejenigen „ welche ſich 
. n i e, 


; - DDR außer dieſer noch als e 

Oberlehter der ſchleſiſchen Blinden ⸗unterrichts⸗Anſtalt, Inhaber der Großherzog. Weimar: | Deren berftorbenen Ehemannes zn eg anten 

rdienſt⸗Medaille und wirkli itgli Geſellſchaft für vaterlän⸗ oder ſonſt ein Intereſſe an deſſen Nachlaſſe 

ſchen Verdienſt⸗Medai 8 5 gr ſcleſſchen ſellſchaft fi nachzüweſſen vermögen, hierdurch öffentlich u. 
iſt in der unterzeichneten Verlagsbuchhandlung erſchienen. — Dieſes Buch hat ſich durch die 


peremtoriſch vorgeladen, 
Reichhaltigkeit ſeines Inhalts und durch die Juverläſſigkeit der Angaben als das beſte ſeiner den 21. Dezember 1839 


rt bewährt, da es wirklich blos aus den größeren Original» und Quellwerken des Ber: an hieſiger Amtsſtelle entweder perſonlich oder 
faſſers eee und nicht aus e Büchern abgeſchrieben iſt. Belehrend für je⸗ durch gehörig legitimirte 5 zu 
den Erwachſenen, hat es ſich beſonders brauchbar als Leſe⸗ und Lehrbuch in der Vater⸗ erſcheinen, ihre Erb⸗ oder fonftigen 7 
landskunde für die Schulzugend bewieſen, und verdient daher allen Schulanſtalten und allen unter Beibringung der erforderlichen Legiti⸗ 
Lehrern, welche daſſelbe bis jetzt noch nicht beachtet haben, beſtens und neuerdings empfoh⸗ mationen gehörig zu beſcheinigen, da ſie ar 
en zu werden. Der für den Umfang von 9 Bogen kompreſſen, dabei deutlichen Druckes ßerdem derſelben ſowohl der ihnen 725 185 
in Sktav⸗Format verhältnißmäßig überaus wohlfeile Preis von 5 Sgr. für das bereits gut finden zuſtehenden Wiedereinſetzung 1 x en 
geheftete Exemplar, welcher bei Partien und direkten Aufträgen für Schulzwecke noch ex: vorigen Stand verluſtig gehen ſollen, mi ben 
mäßiget wird, ift auch für die vorliegende neue Auflage ungeändert geblieben. 8 be et au Lesch Aber 5 
Graß, Barth und Komp. in Brest aber geieh icher 3 r 
Anzeige. den 2. Januar 1840 


Alen Herren VBureau⸗Beamten und Geſchäftsmännern der Provinz Schleſten. nament⸗ ne dieselben Ae 
us Herren Magiſtratualen, Steuer:, Bergamts⸗ und Poft: Beamten, Juriſten, Geiſt⸗ 1 ugleich mit vorgeladen werden, daß 

‚und 5 2c., ſowie allen Freunden einer nähern Kenntniß von Schleſien, empfeh⸗ . 0 tlich der Außen ebliebenen für 
len wir hiermit don Hreuem nachſtehendes, vielfeitig intereſſante Werke: ſolcher rückſich 19 


8 ici tet werden wird, ſo wie 
Alphabetiſch ⸗Statiſtiſch⸗Topographiſche vn den 12 Februar 1640 

„ I Fee ee Ke an be e 

2 zer un 1 

aller Dörfer, Flecken, Städte und andern Orte en Intereſſenten, deſſen Publikation 

der Königl. Preuß. Provinz Schleſien, mit Einſchluß des ganzen jetzt zur Provinz unter gleichem Präjudiz erfolgen ſoll, ſich zu 

gehörenden Markgraſthums Ober⸗Lauſiz und der Graſſchaft Glag; nebſt beigefügter |? Ausmärt mühe Ya 
Nachweiſung von der Eintheilung des Landes nach den verſchiedenen Zweigen der 
Civil⸗Verwaltung, mit drei beſondern Tabellen; verfaßt von J. G. Knie, Ober⸗ 


au. 


Auswärtige haben zu Empfa 

an ſie ergehenden Ausfertigungen evollmäch⸗ 
tigte im biefigen Orte zu beſtellen. 

Königl. S 


5 I. 
lehrer der ſchleſ. Blinden- Unterrichts Anſtalt zu Breslau, durchgeſehen von J. We. Ju 1880. g. Kreis ant Meißen, den I 
L. Melcher, Commiſſionsrath, Raths ⸗Sektetait, Prem. ⸗Lieut. v. d. Armee und von Eriegerm 
e e vielſeitige Brauchbarkeit 1 
Eine nähere Anzeige von dem Inhalte des Werkes wird deſſen vi FFF Tg 
am beften darthun können. Das We enthält: 1) Die Benennung der Orte in forgfältie | Die zu dem Nachlaſſe des verſtorbenen Erb: 


richters Alois Schwenzner gehörige, in dem 
Dorfe Thröm, Ratiborer Kreiſes, gelegene, 
sub Nr. 1 des Hypothekenbuchs von Thröm 
aufgeführte Scholtiſei nebſt den dazu gehöri⸗ 


er alphabetiſcher Folge. 2) Die Bezeichnung des Orts, ob Stadt, Dorf, Kolonie 2, 
95 Die Antheile eines Ortes, wenn Fee Weben Hab. 4 Den Regierungs und 
5) den SOber⸗Landes⸗Gerichts⸗Bezirk. 6) Das Landſchafts⸗Syſtem. 7) Den Landſchaftlichen, 

) den Landräthlichen Kreis, worinnen er liegt und worinnen er vor 1815 gelegen hat, 


Dian dieſer ein anderer war. 9) Die Lage der Hauptorte von der Kreisſtadt aus nach der | gen Gründen, und das in dem Hppotheken⸗ 
5 ümmelsgegend. 10) Eben fo die Entfernung nach Meilen. 11) Den nächſten Poſtort in uche des Fürſtenthums⸗Gerichts zu Leo ſchütz 
en meiſten Fällen, wo er zweifelhaft ſein könnte. 12) Den kirchlichen Verband. 13) Ob aufgeführte Bier: und Branntwein⸗urbar, ge 


Das richtli 14,640 tl. 14 Sgr. 5 Pf. ge 
ee Wege der freimilligen Elobe⸗ 
en 7. Nov 0 


60e a. c. Nachmittags 


am Ort eine katholiſche oder evangeliſche ter⸗ 
e ee: | 
Schulen die betkeſſenden nfpeftionen und perintendenturen angegeben. 10) Namen 1 g 
Angabe der Beſitzer. 17) Jurisdictions⸗Verhältniß mit Benennung des ſtehend en Gexichts⸗ 
Amtes, oder des zeitigen das Patrimonial⸗Gericht verwaltenden Juſtitiars und feines Wohn: 
ortes. 18) Zahl der Wohnhäuſer. 10) Zahl der Einwohner mit Angabe ihrer Confeſſio⸗ 
nen. 20) Herrſchaftliche Wohnhäuſer / Schlöſſer, Vorwerke, Lehngüter, Erbſcholtiſeien u. 
ſ. w. 21) In gewerblicher Beziehung: Ziegeleien, Kalkbrennereien, Mühlen aller Art, auch 
Brauereien und Brennereien; ausgezeichneter Handwerksbetrieb, als Weberei, mit Angabe 
der Stühle u. ſ. w. Ferner: Angabe aller Hüttenwerke und Gruben mit Fabrikations- und 
Förderungs⸗Beträgen. Eben ſo Steinbrüche, Torfgräbereien u. ſ. w. 22) Auch Babe: 
und Brunnen⸗Anſtalten, Burgruinen und andere geſchichtliche Natur «Merkwürdigkeiten ſind 
nicht vergeſſen worden. 23) Endlich iſt dieſem Allen noch eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der vor⸗ 
maligen und jetzigen Eintheilung der Provinz nach Kammer⸗Departements, Regierungs⸗Be⸗ 
zirken, Fürſtenthümern und Kreiſen, nach Landſchafts⸗Syſtemen, Archipresbyteriaten, Super⸗ 
intendenturen und Schul⸗Inſpectionen, mit Angabe des Flächen⸗Inhalts, der Gebäude⸗Zah⸗ 
en, der Bevölkerung und des Viehſtandes für die jetzigen Kreiſe, nach der neueſten Auf⸗ 
ahme beigefügt worden; einiger andern Notizen wie Angabe der Behörden, die ſich in 


er Tochter⸗Kirche, und wer, 
43 i 5% irchen 


ir 


* 7 
in der Scholtiſei zu Throm verkauft werden. 


den Acten. N 
Bauerwitz, den 19. April 1839. 
Der zur Regulirung des Erbrichter Alois 
Schwenznerſchen Nachlaſſes verordnete 
Kommiſſarius, Königl. Stadtrichter 
(gez.) Wodiczka. 


Weizen, 


: E ; . l 47 Scheffel 1¼ Metzen 

einer Stadt oder an einem Orte befinden 2. 20, nicht zu gedenken. — Hieraus wird Jeder: 576 — 12% — Roggen, 
mann entnehmen können, wie aeg dem geſchäftsführenden Publikum bei Abfaſſung die⸗ 176 — 57%. — Gerſte, 
ſes Werkes entgegen ekommen iſt. ir bemerken daher ſchlüßlich nur noch, daß durch An⸗ 706 — 2, — Hafer und 
wendung leicht Verſtändlicher Abkürzungen über 11,000 Artikel bei gewiß deutlichem Druck 40 Schock 46%, Gebund Stroh 
auf dem Raume von 68 Bogen Octav geliefert ſind, und daß der Preis für dieſe Leiſtung haben wir auf den 30. Oktober o. Vormit⸗ 


nur 2 Rthtr. 15 Sgr. für das bereite geheftete Exemplar beträgt. 
| Die Verlags buchhandlung 
von Graß, Barth und Comp, in Breslau. 


Barth und Komp. in durch geſetzlich zuläßi lmächti u 
ee) an gm g Ma Et eee 
zu dem ermäßigten. Preife von 4 Sgr. wies ren Juſtiz⸗Commiſſarien Schulze und von 
der a: haben: 7 2 1 vorgeſchlagen werden, zu mel⸗ 
usführlicher evangeliſcher en, ihre Sorderungen die zer und dae Nan 
Katechismus für evange⸗ zugsrecht derſelben anzugeben und die etwa 
> . — aus 3 Beweismittel beizu⸗ 
us Far 8 0 Ynkei Ben, Niere N die 1 8 rechtliche 
allen 9 a # 9 der e zu gewärtigen, woge⸗ 
tung des kleinen Katechismus von gen die Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen 
Dr. Luther, nebſt einigen Merkwür⸗ 


von der Maſſe werden ausgeſchloſſen und bh: 
digkeiten aus der Lebensgeſchichte der 


nen 110 gegen die übrigen Gläubiger ein 
Kirchenreformatoten. 8. (115 6 89. a * wird auferlegt werden. 
und wird dieſer, einſtimmig ſehr günſtig beur⸗ 


tags von 9 bis 12 uhr, Termin in unſerm 
Amtslokale anberaumt. Kaufluſtige werden 
mit dem Bemerken hierzu eingeladen, daß die 
Verkaufsbedingungen während der Amtsſtun⸗ 
den bei uns zur Einficht bereit liegen. 
Trebnig, den 22. September 1839. 
Königliches Steler⸗ und Rentamt. 


— MAE —ü— — 
Das Brauhaus und die Schankgerechtigkeit 
zu Schwenz und das Brauhaus und die 
Schankgerechtigkeit zu Piſchkow itz, beide 
Glätzer Kreiſes, werden 
Erſteres am 1. Dezember 1839, 
Letzteres am 1. Februar 1840, 
pachtlos. Schwenz liegt an der ſtark befahr⸗ 
nen Chauſſee zwiſchen Glag und Neurode, 
und Piſchkowitz iſt immer ein ſehr Beſuchter 
Vergnügungsort der Glatzer. 
Die Verpachtung ſoll an den beſtbietenden 
im Licitations⸗Termine zu Schloß Piſchkowitz 


reslau, den 23. Juli 1839. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


ſdteilte, Religions» Katechismus verfaßt von Si - E 2 
re dr in iktal⸗Citation. am 2. November ©. a. Morgens 11 uhr er⸗ 
S N in Wee den] Am 18. Juni 1838 iſt der Häusler und 75 zu welchem Yadptlufige höflichſt ein⸗ 
neue als ein treffliches Beförderun — 7 — he Johann Gottfried Schubert in] geladen werden. 
des rein bibliſchen Chriſtenthums beim un. Niederfe re verſtorben, und hat zu Erben ſei⸗ Die Pachtbedingungen liegen zur Einſicht 


in der Piſchkowitzer Wirthſchafts⸗Kanzlei. 


nes, in der Hauptſache in einem Wohnhauſe € h 
Ba heran Nachlaſſes feine Ehefrau Johanne Piſchkowitz bei Glatz, am 1. Oktbr. 1839 


tterrichte mit vollſter Ueberzeugung e 
| | Bekanntmachung. 


dem über das Vermögen des Kauf⸗ Ehriſtiane, geb. Schubert, ingleichen außer F. v. Falken hauſen. 
en Eduard Liebold hieſelbſt am 11. 5 er angeblich noch zwei Brüder und eine 


- Nothwendiger Verkauf. 
Die sub Nr. 73 zu Nieder ⸗Zieder ge: 
legene, zur Kaufmann Flandorfferſchen 


J kcöffneten Concurſe itt ein Termin At Weck, hinterlaſſen, über deren Namen, 
n Ing fon" emarh Auraaı gu gem Ber 
aller ewigen unbetannten „t 5 Geund de 2 nun auch die auf den Konkursmaſſe gehörige Waſſer⸗Mangel weiht 
r 6. Dezember d. — iche⸗Rath Jütt⸗ Schelle 100 rat Nachrichten der Kirche zu Zubehör, auf 14920 Keil. 14 Sgr. 2 45 en 
or dem Herrn Stadt⸗Geri ade dhe gedachten Stier  Berftorbene mit feiner ob⸗ geſchätt, ſoll in dem anberaumten Term ur 
Beiden 25 4 0 di zum Termin worden iſt,, und dach 5 . 1 8 d. e 
efordert, fü FR 2 nach welch a n er . —— 
ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich oder der älteſte Sohn des Zimmermanns und Ein: | an ordentlicher Gerſchteſtele ſubhaſtirt wer⸗ 


* 


Beilage zu NE 232 der Brelauer Zeitung. 


Tare und Hypothekenſchein befinden ſich bei 


’ 


den. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen find in der Negiſtratur einzufehen. 

Landeshut, den 24. Septbr, 1839. 

Königl. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Künſtigen Sonntag, als den 6. Oktbr. c. 
Nachmittag um 1 uhr findet die Aufnahme 
neuer Lehrlinge in die Handwerker⸗Sonntage⸗ 
Freiſchule im Gymnafial: Gebäude von St. 
Eliſabeth ſtatt. Lehrlinge, welche gedachte 
Anſtalt zu beſuchen wünſchen, haben ſich mit 
einem Verpflichtungsſchein von Seiten ihres 
ie a au tn durch den der regel⸗ 

e ulbeſuch auf wen in 
zugeſichert wird. a e 
Da ſeit Ende vorigen Jahres eine dritte 


Klaſſe errichtet worden iſt, ſo können jetzt 


auch ſolche Lehrlinge aufgenommen werden, 
die im Leſen, Schreiben und Rechnen noch 
geringe Fertigkeit beſitzen. 

Breslau, den 3. Oktober 1839. 

Das Curatorium. 
Verpachtung. 

Zur Wiederverpachtung der ult. Dezember 
d. J. pachtlos werdenden ſtädtiſchen Kalkbrüche 
und Kalköfen nebſt Zubehör iſt ein Termin 
auf den 30. Oktober c. von 11 bis Nach⸗ 
mittags 5 Uhr anberaumt worden. 

Kautionsfähige Pachtluſtige laden wir dem⸗ 
nach ergebenſt ein, in dem angeſetzten Ter⸗ 
mine vor uns auf hieſigem Rathhauſe zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben 
und das Weitere demnächſt zu gewärtigen. 

Rn. —.— Wen de 
und Bedingungen können dom 2. e 
c. ab taglich b ben gewöhnlichen Amtsſtun⸗ 
den in unferer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Reichenſtein, den 17. Septbr. 1839. 
BR Der Magiſtrat. 

Subhaſtatious⸗ Patent. 
Zum öffentlichen Verkauf im Wege der 


freiwilligen Subhaſtation der den Kreis⸗Ju⸗ 


ſtizrath Schwaud'ſchen Erben gehörigen 


Realitäten, 


a. des hierſelbſt sub Nr. 35 belegenen maſ⸗ 
ſiven Hauſes und Gartens, nebſt Antheil, 
Viehweide, Ackers, sub Nr. 95, geſchätzt 
auf 5990 Rtlr. 20 Sgr., 

b. der sub Nr. 1 zu Kerpen belegenen 
Wieſe, taxirt auf 602 Rtlr. 10 Sgr., 
ſteht ein Termin auf 

den 4. November 1839 Vormittags 

10 und Nachmittags 3 uhr, 

auf dem ee wozu Kauf⸗ 

luſtige vox, en wer 7 iz 

thekenſcheine und "Kaufsbedingüngen k. Be 


in unſerer Regiſtratur während der Amts⸗ 


ſtunden eingeſehen werden. 


Ober⸗Glogau, den 10. September 1839. 
Königl. Land: und Stadtgericht, 


. Große 
Holſteiner Auſtern 
empfing mit letzter Poſt: 
Carl Wyſianowski, 
Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 


Guter Magdeburger € eim, 


der Stein 3%. Rtlr., 
Nikolaiſtr. Nr. 13, in der gelben Marie. 


Wurechts⸗Straße Nr. 48. 
1 Den Herren Seifenfiedern 


empfehle ich mein Lager von Cylinder⸗Hohl⸗ 


Dochten à Schock Ster 5 Sgr. , 
„„ ter 6 Sgr., zur gütigen 
Beachtung. 
einrich Zeiſig, Ring Nr. 35. 
Einige grüne ſehr zahme Sprechpapageien 
nebſt einem Meinen en Bukter 5 zu 
verkaufen, Groſchengaſſe im Sieh⸗ dich⸗für, im 
Hintergebäude zwei Stiegen hoch. 
agen und e 


Ein re N 
eſchirre 


EI gar faſt N 
find billig zu 2 5 1 
im Hofe, a 8 er 5 

i mi n Faſq⸗ 
je be 1 10 7500 Sele Faſanen A 


Sa kaufen. 
1 Rthl. 5 Sgr. zu A Ober- Förster. 


Sedan 
zu Anlegung und Venolen ander Wieſen, 
als auch zur — zur Herbſt⸗ 
ſaat die vorzaguch a 
5 ulius Monhaupt 
. Albrechtsſtr. Nr, 43. 
In meiner Conditorei würde ein Siegel⸗ 
ring gefunden. Der Eigenthümer wird = 
ſucht, ſich ſelbigen gegen Erſtattung der In⸗ 
ſertionsgebühren abzuholen beim Gonditor 
Franke, am Sandthore Nr. 12. a 
Zu tvermiethen i 
und Weihnachten zu wi Büttnerſtraße 
Nr. 2 ein Quartier von 4 Stuben. Das 
Nähere beim Wirth. k 


2 


e Nr. 


An die Herren Haus-Eigenthümer 


und unter⸗Vermiether erneuern wir hierdurch die ergebene Bitte um gefällige Anmeldung 


ihrer zu vermiethenden Lokale, wofür keine Gebühren i 


im Voraus zu entrichten ſind. 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch (Ohlauerſtr. Nr. 78.) 


Haͤnge⸗, Wand- Sineumbra⸗ und Frankſche 


7 


Studir⸗Lampen 


in allen Gattungen, worunter ſich beſonders diejenigen auszeichnen, welche mit der Man⸗ 
heimer Gold⸗Garnitur verſehen find, da ſich dieſe durchaus nicht verändert, ferner: 


Kaffeebretter in allen Größen, Brot⸗ und Frucht⸗ 
= körbe, Tafel⸗ und Spiel⸗Leuchter, Weinflaſchen 
1 Theckeſel, werſäte, Kaffee⸗ und Theemaſchinen, 
5 E a 

in den verſchiedenſten EN und Farben, auch in neueſter Manier verziert, empfiehlt die 


Eampen⸗ u. Lackir⸗Waaren⸗Fabrit 
C. H. Preuß & Komp., vormals A. Ronge, 


N a 5 Kränzelmarkt Nr. 8, im goldnen Löwen. 


Die Fabrik lackirter Waaren und Lampen 
Theodor Stahl, vormals A. Werner, 


! l Nee e Nr. 53, 

empfiehlt ſich mit allen Gattungen Lampen neueſter Facon, den als zweckmäßig anerkannten 

paraboliſchen Straßenlaternen, Kaffee: und Theemaſchinen und lackirten Waaren, beſonders 
die ſehr geſchmackvollen Gegenſtände von Eiſenguß. 


ee. Etagen- Niſchen Säulen 
Spar:, Koch: und Brat⸗Oefen 


nach der neueſten und eleganteſten Art, vom feinſten Eiſen⸗Guß, ſo wie große Waage⸗ 
balken, ſind bei mir zu haben, und ftehen in meiner Wohnung, Mehlgaſſe Nr. 8 


D dg l EUREM 


x ügels nf. - 
Ein ſchönes, 7 Oktaven breites Mahagoni⸗ 
lügel⸗Inſtrument von ſehr gutem Ton ſteht 
billig zu verkaufen: 
Ohlauerſtraße Nr. 18, 2 Treppen. 
Ein neues Flügel-Inſtrument iſt wegen 
Mangel an Raum, ſofort Bin zu verkaufen. 
Das Nähere Junkernſtr. Nr. 34 im Gewölbe. 


Hl Erde OROHÖHORSHÖHOHGHGE 
8 es n eee 
Die Verlegung feiner Siegellack⸗ 
Ko Ne von der Schweidnitzer Straße 
07 Ar. 18 nach der Schuhbrücke Nr. 6, 
neben den Gaſthof zum blauen Hirſch, 
zeigt hiermit ergebenſt an: x 
Breslau, im Oktober 1839, 


2 . 
0000 
Zwei Stück ZuderfiftenSophasZifche, nach 


dem neueſten Geſchmack, ſind m 
Breite⸗Straße Nr. 18. find. zu verkauf 


A 


SS 


jeder Zeit zur gefälligen Anſicht bereit. Außer ihrer Eleganz verbinden dieſe Defen ei 
bedeutende Holzerſparniß. Melchinger, PTR aaa Hall 
FCC ROHR Pferde Verkauf. 
Neues Magasin de modes & 1 Sa 5 20 ſtehen ein 
& pour les dames. & | at, ohne Ginmifdung eines Seiten zan fe 
a Hüte 58 — mannigfaltigſten Be 8 fortigen Verkauf. g . 
en und Farben, Häubchen in bun⸗ 77 2 
* teſter Auswahl, Chemisettes, e Neuber 
Fichus, Coliers, Broches & 8 ger iſt jetzt wiede uf d 0 Best 15 
garn ies, höchſtelegante ſeidene 8 ut les r auf das Beſte afz 2% 
. 2 5 8 fortirt, welches den geehrten hieſigen N 
Schürzchenz ſämmtliche Gegenſtände 4% und auswärtigen Geſchäfts⸗ Freund 
unter Leitung einer Directrice aus | hiermit er eben N lee Freunden #0 
Wien nach den ſchönſten und neueſten N 9 Die Fab kant 
3 Wiener und Parifer Modells ges 2 = rikanten 
8 arbeitet, zu ſehr verſchiedenen und ver: 8 
hältnißmäßig billigen Preiſen, offerirt 
W ganz ergebenft: 5 3 
2 Mathilde Michgelſon, 
25 Schweidnitzerſtr. Nr. 51, Stadt 
; Berlin, 1. Etage, links. 1% 
Sandes bn 
KFKaleidoskopiſche Vorſtellnngen 
am Kreuzhofe. 
Heute den Aten um 7 Uhr. 
Den Anfang machen die ſchön⸗ 
ſten Tableaux des fo beliebten 
Kunſtfeuerwerkes, worun⸗ 
ter vorzüglich: Die Königin der 
Nacht. — Der Tempel der Liebe. — Erinne: 
rung an 1813, 14 und 15. — Notre Dame 
zu Paris ꝛc. ꝛc. — Zum Beſchluß;: Phantas⸗ 
magoriſche Metamorphoſen und Lichtgeſtalten. 
! Eine Dame, die zwifchen dem löten bis 
20ſten d. M. nach Berlin reiſet, wünſcht noch 
eine oder zwei anſtändige Damen ohne viel 
Gepäck zur Mitreiſe auf gemeinſchaftliche Ko⸗ 
ſten. Zu erfragen: Herrenſtraße Nro. 20 im 
Comtoir. N 
Se eee ene Die erſte Sendung 
e Spice Bi 8 5 Die erſte Sendung 
© fer, Papiermeſſer, Fiſchgabeln, fo wie T lt Rüb 
alle Sorten Tranchir⸗ und Deſſertmeſ⸗ 5 K bow er en 
en Kehl in großer 2 erhielt und offerirt: i 
wahl und empfe en gros un 0 
en detail zu Fabrikpreiſen: Guſtav Roͤs ner, 
Wilh. Br ce Komp. nge 8 . 
3 „ aſſergaſſe Nr. 1. 
Inhaber eigener Fabriken. 5 — —y—ů— — — 
Breslau, am Ringe Nr. 3. 2 Htoffe Mohair 
ananas (tanapaarig) zu Winterröcken und Par 
Kiefer -Waldfaamen 925 empfingen 15 a Sualitäf 
diele wied, fe Gcthet un „ wen ee 
un ’ e Quantität zu haben und 
cobe dern za eiche in Beelen, en Stern und Weigert, 
Raſchmarkt Nr. 51 im Gewölbe. Nikolaiſtraße Nr. 80, nahe am Ringe. 
0900000806935 Nitolai:Vorftadt, Fangegaffe Nr. 7, ift eine 
2 888 8 80 Wohnung aus 3 Stuben Daß Zubehör be: 
ü ag — 
ere bei W. Heinrich u. Komp. in Bres⸗ lgier - 
ee am oe 19, Algier Waſſer 
. neu erfunden von Gaspard Guerin, mit wen 
eka + 
Einem bochverehrten Publikum, mache ich Aach, Wine Sglaen und andern Stofen 
die ganz ergebene Anzeige, daß ich das Kaf-] ganzlich und ſchnell herausgebracht werden 
feehaus und Billard Tauenzienſtraße Nr. 22, kennen, empfing für Breslau in Commiſſion: 
= Gen A 3 habe und bitte dung alanterie =” re ni 
. N 7 amnel Liebrecht, 
M. Hettmann, Koffetier. Ohlauerſtraße Nr. 83, dem blauen Hirſch 
„ Schnupf⸗Taback gegenüber. 
um damit zu räumen, werden ordinaire Ca- Zu vermiethen 
rotten der Gentner zu 10 Rthl. verkauft, iſt Tauenzien⸗ Pla Hr, 5 der erſte Stock und 


Nicolaiſtr. Nr. 13, in der gelben Marie, | Termino Weihnachten zu beziehen. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis 
für die Zeitung allein 1 Thaler 85 
a 2 Thaler 12½ Sgr. 


für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit i 
Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Au 5 1210 


* 
Wilh. Schmolz und Komp., N 
Ring Nro. 3. 1 


rem Beiblatte „Die Sch 


3 bie Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Int 


f . — 1368 ä 


Kapitalien⸗Geſuche. 

3000, 6000, 8000 u, 14000 Rthlr. wer⸗ 
den gegen hypothekariſche Sicherheit geſucht 
durch das Agentur⸗Comtoir von S. Mi⸗ 
litſch, Ohlauer Straße Nr. 78, wo die nö⸗ 
thigen Dokumente eingeſehen werden können. 


ile Mak 88 ſong 


Billige Makintofhs, 
roßer Auswahl, 
en Größen em⸗ 


K Gammi⸗Röcke in 
Turn⸗Anzüge in a 


8 


pfiehlt die Handlung 2 
2 H. Lunge, 2 
Ning⸗ und Albrechtsſtr.⸗Ecke Nr. 59. 


89,8: 000 
Wagen :Verfauf, 

Eine mit engliſchen Stahlfedern elegant 
und dauerhaft gearbeitete Kabriolet⸗Oroſchke, 
nebſt einer Auswahl leichter und großer Fen⸗ 
ſter⸗Kutſchwagen empfiehlt zum Verkauf: 

„Schmidt, Sa ttlermeiſter, 
Biſchofſtraße Nr. 8. 


An die Herren Raucher. 
Den bereits bekannten, abgelagerten, leichten 
und wurmſtichigen Varinas⸗Canaſter, pro Pfd. 
25 Sgr. und 1 Rtlr. 5 Sgr., empfehle ich 
wiederholend zur geneigten Abnahme ergebenft, 
P. L. Oppler, 
s Karlsplatz Nr. 1. 


Magdeburger Waſch⸗Seife, 
der Centner zu 10 Rtlr., bei Abnahme meh: 
rerer Centner noch billiger. 5 
Nikolaiſtr. Nr. 13, in der gelben Marie. 
Weißgerbergaſſe Nro. 14 iſt ein Quartier 
für ein ME wel olle Herren zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Das Nähere zu erfra⸗ 
gen par terre. 


Ein ſchöner trockner großer Keller iſt Al⸗ 
brechtsſtr. 24 zu Weihnachten zu vermiethen. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen 
Oderſtraße Nr. 19 eine freundliche Wohnung 
für einzelne Perſonen oder als Abſteige⸗ 
Quartier. 


Angekommene Fremde. 

Den 2. Okt. Gold. Gans: Se. Durchl. 
Prinz Carl zu Solms a. Militſch. Hr. Ober⸗ 
landesger.⸗Chef Präſident v. Jariges a. Glo⸗ 
gau. Hr. Ljeut. v. Frankenberg v. 7, Duf: 
Neg. Hr. Dr. med. Hewenheim aue — 
vienwerder. Hr. Afın, Sag Neiſe 
Gold. Löwe: de Kanter Pirche a. Hen⸗ 
Gold. 88 Hr. Rösler a. Görlis 
nersdorf. Hr. Paſtor, aun — 

otel de Sate: Hr. Gutsb. von Skor⸗ 


IS 


| 


Fer aus Großherzgth. Poſen. — Gold. 


epter: Hr. Gutsb. v. Okulicz a. Konary. 
DB. Kaufl. Heilborn a. Pitſchen u. Silber; 
mann aus Jutroſchin. Hr. Oberamtm. Bie⸗ 
brach aus Görlitz. Frau Gräfin v. Mas⸗ 
lowska a. Polen. — Rothe Löwe: Hr. 
Kfm. Liebrecht a. Namslau. — Weiße Ad⸗ 
ler: Hr. Juſtizrath Berger u. Hr. Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Pfitzner a. Schweidnitz. HH. 
Lieut. v. Garnier u. v. Noſtitz a. Poſen v. 
L. Huſ,⸗Regim. Hr. Lieut. Janetzko u. Hr. 
Inſp. Chorus a. Guttentag. Hr. Landesäl⸗ 
teſter Baron v. Tſchammer aus Dromsdorf. 
— Rautenkranz: Hr. Paſtor Cannabäus 


a. Marſchwith. HH. Kaufl. Singerſohn aus 
Brieg u. Levy a. Kaliſch. Blaue Hr ch: 
Hr. Dr med. Heinrich aus Zobten. H. 
i Lucas a, Borin u. Schäffer a. Dank⸗ 


witz. — Drei Berge: Hr, Oberamtmann 
Steinbart a. Bürgsdorf. Hr. Amtsrath Faſ⸗ 
ong a. Kritſchen. — Gold. Schwert: Hr. 
Fabrikbeſitzer Stumpf aus Tomaszow. Hr. 
Fabrikant uhlhorn aus Grevenbroich. HP. 
Kaufl. Golden a. Magdeburg, Liebrecht aus 
Namslau u. Rogge a. Bremen. — Deut⸗ 
ſche Haus: Hr. Bürgermeiſter Düring aus 
Kreutzburg. Hr. Mechanikus Noot und Hr. 
Maſchiniſt Eickelkamp a. Gutehoffnungshütt: 
a. R. Hr. Aſſeſſor Lange a. Oppeln. Hr. 
Apoth. Heege a. Habelſchwerdt. Hr. Kfm. 
Braun a. Glatz. Hr. Ober⸗Verwalter Töpf⸗ 
fer a. Grafenort. Hr. Oberamtm. Faſſong 
a. Tribuſch. — Zwei gold. Löwen: Hp. 
Kfl. Lachs a. Oppeln, Schweitzer a. Neiſſe, 
Schleſinger a. Brieg u. Pringsheim a. Oh⸗ 
lau. — Weiße Storch: Hr. Gutsb. Kemp⸗ 
ner u. Hr. Kfm. Henſchel a. Kempen. Hr. 
Kfm. Bloch a. Bernſtadt. — Kronprinze 
Hr. Lieut. Werner a. Glatz, 

Privat ⸗ Logis; Kupferſchmiedeſtr. 49. 
Hr. Gutsb. v. Kreski a. Grembanin. Neue 
gaffe 1. Hr. Lieut. v. Hüllesheim a. Mainz 
v. 38. Inf.⸗Reg. Reuſcheſtr. 3. Hr. Guts⸗ 
Meat Dürlic) aus Schwarzbach. Rikolaie 
Berlin. 
1 


— 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 3. Octbr. 1839. 


Amsterdam in Cour, 
Hamburg in Banco 
Dito 


151% 
140 
6.19% 


101% 


Paris für 800 Fr. 
Leipzig in W. Zahl. 
Ddr ars 


„„ 


geld Course. 
Holländ. Rand -Ducaten 
Katserl Ducaten 
Friedriehsd' or 
Beule e 
Poln. Courant 
Wiener Einl. Scheine 


= 
16188 


Effecten Course. 


Staats- Schuld- Scheins 
Seehdl. Pr. Scheine a so 
Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigkeit dito 

Gr. Herz. Pos. Pfanibriefe 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 
dito dito 500 
dito convertirte 1000 
dito dito 500 
dito Ltr. B. Pfdbr. 1000 
to dito 600 
Disconto . 4½. 


ene 


Aniverſitäts⸗ Sternwarte. 


Barometer 
2. 


2. Oktober 1889, 


Morgens 6 uhr. 

* 9 s 
Mittags 12 
Nachmitt. 8 
Abends 9 * 


Minimum J 10, 
— 


9,96 
10,06 
9,96 


13, 
14, 
15, 


7 
1 


ii 


9,67) 16, 14 
5,100 T 14, 30 


Maximum T 16, 


Barometer 
TEE 


a7" 
27 


— 


3. Oktober 1889, 


Thermometer 


inneres. äußeres. 


Thermometer 
mn 


> 8 
inneres. | duß eres. 


Wind. Gewölt, 


feuchtes 
niedriger. 


S. 0°) überwölkt 
SS. 3°] faſt heiter 
WSW. 35e fkleine Wolken 
S. 52 [große Wolken 
879 heiter 


10, 
12, 
15, 
16, 
11, 


6 


S 
9 88 


8 
(Temperatur) 


— 


Morgens $ uhr. 2% Bars T u. 8 1,8 (Ses. 28. übenmölkt 
9 uhr. 27% 50 ＋ 15, 4 5, 4 S. 8. * 
Mittags 12 ußr. 27, 857 15, 10J 16, 1 4% S. % 
Nachmitt. 8 uhr. 2, 8,7214 14, 90 18, 80 1,6 Ses. % . . 
Abends 9 ußt. 27, 9A6i+ 14, 10T 12, 2 1,8 [SS8. 8 faſt heiter 


Minimum I 11,8 Maximum + 15,1 mperatur) Oder ＋ 18, 0 
— —— ͤ ͤ Hà— —-- :ƷZ . — ——à— — — — — 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 3. Oktober 1889, 
A Hoch ſter. Mittlerer. Niedrigfter, 
een: 2 Rl. 9 Sgr. — Pf. 2 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 24 — Pf. 
Roggen: 1 Kl. 14 Sgr. — Er 1 Rl. 10 Sgr. — 0 1 Rl. 6 — — Br. 
Gerſte: 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 1 Rl. Sgr. 6 Pf. 


Hafer: 


Rl 21 Sgr. 6 Pf. — Rl. 21 Sgr. 


3 Pf. — Rl. 21 Sgr. — Pf- 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels 


Weizen, 

Stadt. [ Datum. f Roggen. ] Gerſte. Hafer. 
h x weißer. gelber. g 

Dem Il. Sg. Pf. Rl. Sgr. Pf. erl. Sg. Pf. It. Sg. Pf. It. Sg. P: 
Goldberg . 21-Septbr. 2 8 — 1 26 — 1 13 — 1 3 — 18 
Jan 2 6 — 128 1 12 [1 5 1 
Biegnig » . 27. —— 2 — ][ 1 12 61 8 E A 3 
Striegau . 125, = 24 —- 2 1131 0 en 


koſtet die 


leſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 1 Shaler 20 
Breslauer Zeitung in Vabeg mit der Scene en) 
ereſſenten für die Chronik kein Porto 


Ghronit (inclusive Po 


angerechnet wird. 


— 


7. 99, Kaufl. Gebrüder Wolly aus 


